
Digitized by Google 




9ta 

Isartal 3» Hema^etu 



4f. C »Iclttr's 

f z i g j ä br i g e m Jabelfeste 




1 • ■ ■» 

1860. 



Digitized by Google 



Hfc» Kim, iie Po«ri« ehws Volkes kau licb «nf ■whrfoche WeiM 
büdei; rie kma auf wtofMotolMifUieiMii C^uulittiaD bflnhen, aie kam ab 
NadMlmaDf Arandar Vorbilder heryortretaii » «ie kMn auch ala atakataladia 
Fnidrt in anprlnfUcker Kraft «ad frelor Enlwickelm; en|K»rl»Mlmi. Ga* 
Mhioht 4aa Letztere, koamt dar vnprtaglloliaii Kraft die Gnaal der iaaaeren 
VeranlanNinf md fitodemder Mittel enlgegen, ao werden ia dw GeacUchAe Ihrer 
Entwickelans sich gewisse BildugsatifM, als der nothwinidige Qaag: dner aw 
freier lYatnr aleh entwickebideii Kiaslgesehiohte nachweisen laasen, and iMt die 
Erftihmng anek aef diesem GeUele ^ geheime -Geselamlssigkeit eisnhart, ao 
Tetmaff die WIssensdiaft den Gang etner Knast- nnd Litlenilnrgescliiehle variier- 
nbestiBMWB. Demi dfo Knnst «nd die LMeralar ^Ma Volkes ist so gm wie dsa 
selhatbMraesle ladividan», wie das erganiseke Gebilde der Natar, n kesttasste 
Gsaetae gebandeii, Geaetae, an die jedersuBa glankt, wenn man sie anek nicht 
begreift. Dia Flanie apraast, wflcbat, entwickelt sIek, blftkt nnd walk»; aker 
«to al» walkt, bildet skk in ihr jed« einaelBa Eigenheit» ala aal sie nar ftr sich» 
nickt fttar An Ganse da, nnd waa dem ainnlfaiken Anga Tefbnifan ancMat, b»- 
mbt anf gnkeknen Qeaelaen laeinandergreilBnder Kräfte «ad Iflwknngen» aas d^ 
nen daa GebiUe wie ein lebendiger Haack der BaiaMnia bervoittlll. In jedem 
PlannsMividnHm ist die Anlage aar kfteksten VoUkoansenkeil veakanden. Ifll 
vafsohwenderiachar Band atrant die Nalar den Samen ana, vMee erstirbt im 
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Keime: dem, was auff^ehl, stellen sich störende Eindüsse von aussen, hemmende 
Krfiflo von innen entgegen , und nur selten kommt das Einzelne zu der vollen 
Vollendung, deren die Gattung fiihig ist. In der Menschenwelt ial es nicht 
anders; jedes Individuum trügt den Keim seistiger nnd körperlicher Vollendong 
in sich, aber die Entwickelung wird gehemmt, das Allgemeine verkümmert, das 
Besondere siecht , ehe es auf dem Faokte der Entfaltiiog und VoUeDdong aiige-> 
kommen, deren es fähig ist. 

Jener Voraussetzung, welche nichts für die Entstehung, Entfaltung und Blflthe 
der Lilterutur und Kunst verlangt, als die freie, ungehemmte Entwickelung der 
inenschliclien Natur, entspricht die griechische Litteratur und Kunst vollkommener 
als irgend eine andere. Von der rohesten Natur ausgehend, stufenweise nach 
dem Gesetze organischer Bildung sich entwickelnd, den höchsten Gipfel der Ent- 
wickelung erreichend, sank sie nach dem Gesetze des Entstehens und Vergehens, 
laugsam und allmählig auf die tiefste Stufe der Entartung herab. Aus dem 
giflcklichen Zusammenflüsse alldr oAhrenden und fördernden Elemente, begreift 
man die Gesetzmässigkeit, die organische Entfaltung, die reine Gleichmassigkeit 
der besonderen Arten , nnd die bMtimnle feste Ordnug ihrer Bildanggstafen. 
Alle diese Arten und Gattungen stimmen zur Einheit zusammen, alle gr«tfen in 
den Organismus des Ganzen ein nnd gewähren den Anschein, als sei es unmöglich, 
lUfls die Entwiokeliuig einea andern Gang habe nehmen kAnnen. Um eine Werk 
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entwickelt sieb wie von selbst aus dem vori^o, and besiebl sich still auf das 
zukünftige. Auf diesem Gebiete wird, wie auf dem des Uoendiicben, jeder Punkt 
MUtelpioikt ; auch von dem unscheinbarsten Punkte giehea die Radien des Ver- 
slfindnisses nach allen Seilen des Kreises aus , und von ibnen zurück fällt dm 
Liebt der Beleuchtuni^ auf das Höcbste und Bedeutendste. Heil versteht nicht, so 
lehrt Plato im lo, die Malereien des Polygnotus, die Skulpturen des Dfutnlus oder 
des Epdos, die Gedichte des Homer, ohne die Werke der nbrigen Künstler und 
Dichter zu verstehen, und auch dann reicht der bloee Verstand nicht bin. Damit 
der Rhapsode hier in das VersländniM eindiisf e, miiw er, wie der Kamtler, wie 
der Dichter, selbst tv^ioi sein. 

Nicht allein in dem EÜnselnen und Besonderen der griechischen Knoal 
md Lttterator, sonderen anck fn dem Zusammenhange und in der inneren 
Harmonie liegt das bildende Moment derselben ; in rüesem innern Zwammen hange, 
in dieeer Gesetzniiir^sigkeil liegt der Schlösset der Erklirauf, warum die Völker, 
wenn die Fackel des guten Geschmaeka erloeehen war, Immv wieder ii der 
Hallen grieohiaefaer Kunst hinabstiegen , um sie von Neuem anzuzünden. 

Untergegangen für die Welt der Bildung war die alte Kw»t; wie in tiefeoi 
Schlafe versunken, hatte sich ihr Gebt in das Verborgene nrückgezogen; Wii^ 
ckelnanns herrlicher Geist erschien und wandte sieh gans auf die Ansehannng 
die antiken Knnstwerke und ihre Geschielile. Die Bafeialaninf der Betinehtnnff, 



die Kunst, Hms ScIioup und Erhuhene in seiner UarsU'liuiiii »» i)e\vuiulern, die 
KniH. die cniplaij^iciieii Eiruinklte foslzuhiUlon, Wiir Winckelimmn in einem (irade 
ei(riMi, wit! keinem A iiflern vor ihm. Alles was Aus höcli-ite. kQuälleriscbe (ieilie, 
was (ins r«>inT>((' niui iier -i K imsLircliihl in die Werke der Kunst hineinzulegen 
verstunden halte, das wus.-tf ci mit unvergleichlicher Sicherheit zueutdecken, mit 
bewundernswördicer Klnrin li It ^:/uliallen und uns Licht zu stellen. Ea schien 
unmöglich, elw«~; anderes in diesen unergriindlichen Deiikniulen zu entdecken, aia 
was Winckelniann (inrin entdeckt hatte, unniögiich etwas anderes dabei %ü eflipün- 
deOj als was W itickelmnnn dabei emplunden hatte. 

Der nii^'eduldiire Cielehrle. der feuriije Künstler will gleich ein Ganzes her- 
vorhrinu^on, die Mühe, welche das Ein/eine heischt, scheut er, er scheut das Kin- 
zelne zu priiten , zu wahren . und die Jiegeislerunp Ifissl die einfache Wahrheit 
int ßewusst>iein zum Willen nicht aufkonnuen. dnsb die Harmonie ohne die 
Reinheit der einzelnen TönP nicht iu schallen sei. Die Verhältnisse, welche 
das Lehen W inrkelmanns iu «einer früheren Zeit l^estinlInt hatten, hatten 
einen Damm geiren diese Gefahr in lanir^ew ohnlcr Thälisrkeil errichtet. Win- 
ckelniiiiins Geist war auf das (rrosse und Ganze hiniierichlct . aller sein scharfes 
Auge hatte jedesmal die eiiuelneD Stufen gej^&fl, über welc^ der Weg daa« 
hittführle. 

Jene inner« Gwotimflwiigkqii, jene vwbergeaen BiUuBgafeietie in gri«ch»- 
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kImb Liltentnr, «od jm» gnwM innere nnprlngiidie ]«ebensknifi 4m grlsdti- 
Bchen Knnel iv«r das BeettaimeMle, lUM^ebende» wm WiKckeUnaiiiis Gelet eaU 
deckte ud in* Lielrt sItUte. Vor eeiBem Blieke oiMbnrie gleh der veito^eae 
Gliederbae der alten Kuist, und wie AnadyomeBe «ve den WeUeo, aoatfef lie «us 
dee Seketlei der Verborgenheit empor, I» irdeheeie Termnkei warl 

Wie ein grosser Strom, deeren Eiidecke doreh die JKaeht derFrAUingMOWW 
gebrocken wird und im nenerwaeklen GefOkle seiner Kraft die Wellen mfichtfg 
Yor Siek kertrsibt, so strOmt die alte Knnel nenerwac^, wie in ilwem alten Bette 
fort, dorek die Geeeblekte, weleke Winckebnann ikr gewidmet kat. WnsWinekeU 
mann bildete, ist groea gededit end im kflkne* antiken Stile kingeetellL Seine 
Geschickte der Knast, mit grosser klarer EinfoU akgefesst, stellt, indem sie den 
Oryanismns der alten BUdnng entkAllt, ein nenes Kmwtwerk kin , aie kat Aner^ 
kennnng nnd Bewondening bei allen gebUdaten Nationen gefunden , dnrck sie 
wnrde er (Ar die Atlerlkvmsknnde., was tot ikm Linnö iilr die PÜanaenkende, 
was nnck ikm Hnmboldt fttr die Weltkunde geworden ist. 

Alle ickten Wiasensekellen sind Amh ein gemeiDsamee Band unter aick ver» 
binden; sie Mgftnaen, sie keifen dck, and alle streben, wenn anek anf entge- 
gengoMdaten Wegen» siek dem Unendlichen au nikern; tiß mischen ikr Lieht 
nnd krdten die Stnklen desselben anf offenen und geheimen Wegen ans, die 
nralte Ffawtemiss «ns den Beiiekungen des ftebeps «s veiMhenokmi, eile Lttcken 
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«unn^iehm, m dn nmeine raf jeun Staidpukle de* LldtlM si aiUiekoii, 
wo nria Enthriatn mutk dwdi Mfneo «igMiMi SehatlMi nlclrt TwdmikisU wird. 
Wfo «Im baf0l»ttrl«r Seker tnt WfBckftlmaini In dm TenehlMmMn T«n- 
der «atiken Kmrt «in; diePadt«], die er nlt steilerer Band Tonmlraf, brei- 
tele Liebt amb eilen Seilen eni. Des Bdidne «nd seine Offenberany dnreb die 
Knesl, war filr die alte, die klassisdie Zeit, was die Sonne für den irdiseben 
Gosicblskreis; die Strebten desselben ergossen sich na«b allen Seiten, durcb alle 
Sesiehnngen des Lebens; nicht blos die Knnst, das gessnunte Altertboni nnssle, 
in einer anderen Gostalt nnd Belen«hlnng erscbdnen , nechdem die Decke weg- 
genommen and das Sebfine, wes die alle Well gebildet hatte, in Toijltaigteni 
Lichte lenchtele. 

Winckehnann fderie einen Sieg nnd in ihm Dentsebland. Indem er die alle 

♦ 

Welt der Knast entdeckte, den Zanber Msle, welcher den Sian derselben Ter- 
s^oesen bieH, wnrde er ngldch neben Klopstock nnd Lessing Stifter der 
deatschen Litteratnr. An dem Liebte seines Geistes entcflndeten sich andere bop- 
▼omigende Geister; Aber die gessnmrte dentscbe litteratnr ▼erbreitele sich immer 
mehr eine nene kflnstlerlsehe nnd cstbetiscbe Ansldit. WInckebnaan war der 
erste, der sich nicbl scheate Im Auslände seinen deutschen Nmnen nn nennen; 
voll Patriotiamns and hoben Selbsigefhhies, was hnmer bescbeiden blieb, indem es 
nie 4ber die Linie der Wahrheit binaosging, trat er aiit dem gelehrten Ans- 
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Ind» ii dIteSekMolM«. Ute Spmiw» du keflifeBnd der NatiimaUltt, war da- 
ads iitt aig I>«iil»eftU»d vardilagt; m ihrer Stdl« waren iwei andere Spra- 
chen, eine tedle nnd eine Idiehde getreten, nnd Leibniti, deseen naiveffMlar Geiet 
den denlaohen Namen kcito hehen Unnen, venefanMIhle selbet die Spraehe seinee 
Volke nnd ninwte der Pnrcht Rmm geben, sie werde, wie die Angeleidiriaehe 
in England, Terloien gdien. 

Die MiHachtnag der deatsehen Sprache tbeilte der denttche Gdat Alles, 
was der grone dentiche Gelehrte^ was Lelboils daran in rahmen wnMte^ war die 
ArbeitaamkeU \ fremde Gelehrten widmeten der Frage: eb der Dentsche Hbmrhaapi 
Gdst haben könne, beionderelTntermicfanngenl Wer die gelegentlichen Aenaee- 
mngen dee Auslandes aas frtheren Zdtoi iber die Denisehen snmmelu wollte, 
Wirde Stoff genug erhallea, am es wahrschelnltek la machen, dass die Deutschen 
danels sIs Staami verwandte der BAoUer erschienen seien t Jeltt Istesanders, j^ie 
Siege des Lichtes nnd des Geistes sind weniger scUaanMfnd aber danerhalter 
als die des Krieges Anf der Sahn dieses Sieges Ist WInckelmann Torange- 
gnngen, anf dem Gebiete einer Wissenschafl, welches in den Aagen Vieler, in 
jenen Regionen gelegen ist, webin dasLriion, die Nattonalitit nicht reichen, wo 
Irfirinfen bithen, dto fkr ibre Hand tn niedrig dnd, nm sie zn brechen oder 
«n wdvdlgenl 1^ wandeln In ^em Lichte okno an wissen wo desselbe 
angegangen. 



Digitized by Google 



Wir jagen Alles, wir segen Viele«, weift wir Attdeoten, das« Weleker etf 
eeineiD frossen Lebeospfade den Weg gegaafwa, den vor ihm WiackeliMM W> 
treten hat, daei die Feekel, die Winckelmaon vorangetragei, in seine Hand Aber* 
fegangen ist MH Begeiiteraag anf die Helden des Alierthiuns liinselianand, 
wandelnd nnter den beben Sealalten antiker Knust and Bildung, war er nie von 
der Gegenwart abgewandt, an den dffentUeiien Aogriagenlidten Uidlnehann^ 
mitwirkend, selbsi mitleidend, dem Einzelnen entgegenkommend, Jeden neidlos 
fördernd, blieb sein Blick auf die Eine Ziel seines Berufes kingewandL Den 
Bsckstaben nicht verachtend und nieht vergiditerad, sondern beherrsebend» erkennte 
er in ikn 4ie sichere Stufe, aof der man vom Besoadeili nun AllgenMinen anf- 
steigt Aoeb er betrachtet die klassiach« BUdnng als rin grosses, antbeilbecvs 
Gaue. In dem Umkreise dieser Bildong ist ihm, wie in dem UnendUchenf jeder 
Fnnkt Jfitlelpnnkt, von dem die Bedien sieb nach allen Seilen bin ansbteitsii» 
von dem der Zugang naeb allen Thailen bin geöffnet ist Ohne Studium und 
Kenntniss der antiken Kirnst und ihrer Bildnagen, kein VersiändniBi der allen Dich- 
ter, obno die Kenntniss der Werke, welche ans dem Prinsipe der ScbOabeit 
entstanden, Ueibt der Geist in den SchrifWn der Alten verschlossen. In den öSsni- 
lieben Vortrigen Welcker's, die er als Hocblebrer an mehr als an einer donlsehen 
Hocbsebnle geboten, eiseheinen die IDuistwnrke als die UlnatmtieneB der alten 
Dichter, ^ die alten Diebler als die Besebreibnngen der alten Knnstwerbe« 
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Badirften diese O siiaten der Bestitigung , ■ so irtrden die KnndgpeboBffen 
d^ In- und Auslandee, um 16. October, dem Ta|«, an welcliein Akalzip Jahre 
4ar akademischen Wirkaaailieit Welckers verflossen sind, dafar zeitigen; dafür 
leogen wflrdpn die iin<r<'7wnn<renen, berzlicben Glücliwünsche nnd freien Gaben 
iet Hochschule und der Stadi Bewi, der grossen Kreise von Schälern, Zuhö- 
rern, Freunden und Verehrern aus allen Theilf'n Dt^utscblands , die fimidi^ 
Theilnahine, weh ho diesem Fesle, nicht blos an den Ufern des Rheines, sondern 
auch an da« Ufern der TheoMe und der S^ine, an der Tiber wie aiiEUaew mmi 
Kepbissis gewidmet wird I 



Zu bleibender Erlaiienrag an dteaeii FeatUiffi halle der Vorstand deeVerafa» 
von Allerthurosfrennden in den Rbeinlanden, weleher an diesem Tsfe mit dank* 
berer Verehrung in der Reibe dw GlflckwUnsebettdeM enclMinI, den BescUiSS 
gefoset, Abbildung nnd ErklAmng rtlmiscber PhalerA, «Ums höchst selteaan Denk- 
mals rOmlsehw Voneil, das JAngst n den Ufern des Rheins g^nden worden, m 
flberraichen. Welches Denkmal wire gemgneler dasn gewesen, als Ehranseicben, 
die der römbicho bipOMlor JHr nriltlrisdio lüspferkeit nnd Verdienst verliehen 
hsUe, Belohnnng ftr die Vergnngonhnl nnd Sporn sn emeulsai Streben? Der 
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schönste Lorber ist nicht derjenige, der die Vergangenheit im Kreise abschÜMSt» 
sondern derjenige, der, indem er die Vergangenheit krönt, EUgleich zu nenen 
Ernste, tn neuer Tbitigkeit» wie in unser ea glfidüidiea FnUe, an die SüfM 
fofloehten wird! 

Der Ausführung des gefassten Beschlusses, j^Ms Deakmal als Fflotgabe w 
tberreichen, stellten sich unüberwindliche Hindernisse entgeieren. 

ieizi erscheint im Auftrage des Vorstandes alldn und ohne jene Phalerfl 
die Deutung eines Denkmals, welches alte und neue Zeit verbindet, welcbee 
Bitten inne steht zwischen alter und neuer Kaust, ein DenJuMl Allester rheittU 
scher Bildung I 

Weniger durch die Zeit gedrängt, und wenn es uns gelungen sein wird, 
die gebeimnissvoUen Skulptwen an dem Deniunale zu Igel zu enlhflilen, hoffen 
wir dem Portale zu Remagen, neae Betrachtangwn m widmen nnd seine Bedeutung 
in weit helleres Licht setzen tu können. 

Bonn, den & October 1859. 

Im AuRnige des Vorstandes des Vereins von Allerlhnmiflrevndm In den BiicinlandeR. 

Fnf. Br* trän 
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Von allen alten Baadenkmnlen am Rheine ist lieines so raiiii>eihafi , ah das 
Portal Deben dem katholisdieii Pfarrluase und bei d«r Didie sa Reimgen, Die 
rOmlsehe Sflnle i« IgtA bei Trier, eines der merkwUrdigsten rOmiseheD DeskiiMle 

diesseits der Alpen, gehört ebraJjalls zu den grossen archCologlBcben Rdthseln, das 
sich aber immer noch der Löstin? entzielil , übgflclch die Lösungr fortwfllirend von 
Neuem versucht wird. Aber man kennt doch die ursprüngliche Bestimmung dieser 
Säule, man bestimmt die Zeit, in welcher sie errichtet worden, man weiss den 
Namen der rfimteehen Pamilie, den sie «nf die Nachwelt bringe soll; nur der 
Sinn derjBilder an diescin Denkmale ist nocli nnenlhflUt. Unbekannt aber ist die 
Zeit, in weldMT das Portal in Remagen entstanden; man kennt nicht das Bau- 
werk, dem es ursprünglich angehörte, man weiss nicht welchen Platz man Ihm 
in der Geschichte der Architektur anweisen soll: man kennt namentlich im Län- 
dergebiete des Rheins nichts Aehnliches , nichts Verwandle» uud die versuch- 
ten ErklSnuigen and Deatungen sind grösser als die Zahl der Steine, nu^ denen 
dieses Portal snsamroengefagt ist. Der Eine vermntbet, es sei dieses Thor nr- 
sprönglich ein Stadtthor gewesen, der Ändert erkourt darin das Thor in einer 
ehemaligen, längst verschwundenen Burg, und Dr. Handeshagen hat einen Palast, 
den Palast Sconilare erfunden, in den dasselbe ursprünglich eingefQhrl habe. Alle 
diese Ansichten, so weit sie mich nmelrnnücT srehen mögen, haben doch denselben 
Grand, auf dem sie beruhen, nämlich die blose Möglichkeit. 

Und nun die sellsamen Bilder, diese grotesken Sknlptoren, was bodenton sie? 
Sind sie Zeichen dos Thiorkrelses, wie sie der eine^ sind sie Sinnhilder der llnd- 
lichen Thäligkeit, wie sie der andere erklfirt? oder sind sie Ueees Spiel der leo- 
ren Phantasie eine«; Bjnimcisters ? Niemand ist mit diesen Dcntune-en Ober das 
Gebiet der hloscn V'orniuthuiig hinausgekommen, keinem ist es gelungen, die ein- 
telatü Bilder dem allgemeinen tiedanken unterzuordnen , das Einzelne im Ganzen 
anl^ehon sn lassen. In der iweitan Anllags von Kinkors FfUirar dweh das Ahr- 

1 
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tktl >) Iwint «0: »die BedMitnif im Tkora tet nicht onfttelt War w «ImI 

Sladlthor and bezeichnete beslimmte Gerechtsame, oder bedeutet es nach Art frao- 
zösiscber Kirrhrnporlnle {;nlenderarlig die Geschäfle beslimtnler Jahres/.eiten Iii 
dem Führer »ni Rhein, ein Buch, das einen anderen rbeinlandischen Geiehrlen zum 
Verrasser hat, heisst es : „die Dettlang dieser Biidweriie sei ein noch nicht gelö- 
etes Probien der Alterlfaeinifoneber*),* nideo iit meii, nechdeai nun dee grone 
Gebiet derVeninthiiiicea dereUeufen endlich m der Uebeneognng gehomnira, 
das Portal su Remagen gehöre zur Kategorie jenw IHnge, anf welche die Wie- 
aeeschafl ihr non liquet hingeschrieben habe. 

Wir sind anderer Meinung, wir g-lauben iiichl, dass der Schlfls'jel zur Lösung 
diesem Hitthsels völlig verlurea sei, wir halten sogar dafür, d<)!>^ er i>ehr nahe 
liege und, wenn er bisher nicht gefunden worden, so schreiben wir dieses vpr>- 
nebnlidt dem Oinutande so, daea man in in grosser Entfernunf darnach gesucht 
haL Ehe wir unsere Untersnchnng wilhei, theilen irir die Beschreibong nnae- 
res Denkmals mit» die wir der gescUchten Feder Gottfried Kinhers sn verdau» 
ken haben *"). 

„Dicht bei der katholischen Kirche befindet pich (Ins Pfarrthor mit der 
berühuUen und buchst Qierkwurdigen Bleinnielzurbeit, deren Aller auf die ver- 
schiedenste Weise heefimiiit wird. Wie sich diese Honmuent jetzt darstellt, bildet 
es einen anf nwei vlereekte Pfeiler gdegten Halbkreishogen, der ebenso wie die 
Pfeiler in einzelne Felder eingetheilt und in jedem Felde mit einem Besrelief 
ver/irii i«t J}:^ :il*er neben und über diesem IInui)llhor noch mehrere unflf^re 
Basreliefs ganz regellos iu die Mauer eingelassen sind, gewinnt die V eniimiiung 
Kaom, dass neben jenem Thorbogea zur Seile noch eine oder zwei kleine Pfur- 
len, etwa für Fassgänger, bestanden haben, die jedoch, der Gestalt des Banelieb 
nach, nicht durch einen Bogee, sondern gradlinig abgeschloesmi gewesen sind. Wir 



1) Bonn bei Uabirbl 

S) Der Ttbrar mm Mkcla. Sw«lt* Aalif«, ■•■« M BiMeht IMNk nae4cclier'i KlMlwelie 8.m. 

8) Off frlhera Pfarrer vnn Bcma^rf n 1 Herr Windcfll, h»tte ein Vtrii-IehnJ** tirr vcrrrbiptfcaea Br- 
klArttage« M|«lq|l, weiche 4i« ÜMUcbMdcD «uliiMlcUl k«U«n; die /«bl belicf *icb ungUnblich hoch. 

4) Via Mr. UMiicMI, eMcUcM« nd V«lkil«fc«B. Vm fiMfrM UiiM. BttM ISM H». 

bieht . S. 177. Kinc »dir n<'tiini;ene Abbildnng besilien v " ,1 Or. IIiit)ilc»!i»«fn , In wt-Irlu r drrfelba 
dw Portal, wie er glaubt, in «einer uraprOaglicka« Geflalt wiederherneatellt bat. Sie ist bei T. llabicM 
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ImI« dM KM» M ÜMlulMnlr fta itinMmi'Tkonf tim TriwfNtm, m» 
dtW teOrMMMHlA viel zu rok uid, Was wichtiger, viel la fantaBtlich flr Rft* 

KtetWerk erscheiupn. führt otjs auf eine Epoche, in welcher die rfentschen 

Völker noch keinen eiF^ tien Kunslstil geschaffen hauen, nlso die rOmiechen (irunH. 
formea benalzten, jeducli auf ihre Weise umgeslalteleo. Uad da nuo gerade un- 
ter den sfichsischen Kaisera Minehei auf grossere Bedentiing ReiMgeBs UndeiiMy 
so hMten wir ans d«m selmteii Jahrbandert Her eine Pabs^förle oder einSladU 
Aor vor mu. Damit harmooireD die Bildwerke; sowohl den Slile nach , der 
zwar roh doch nicht anlebendig ist, noch mehr aber im Hinblick auf iliren In- 
halt Wir sehen lauter Symbole, die auf Jagd, Fischerei, Forslbf^i»?:, Weiobaa, 
überhaupt aof oberherrliche Macht hinweisen. Ein bewnffueter Kriej^er inil Schild 
und Lauze deutet auf daa Recht von Krieg und Frieden, ein uackler Buracb iWl 

eiaer Kafe etehead auf Weialiesfla, «ia Mau» der eleeaBanoi plaaat) auf Font* 
gereehtigkeiti Sireni« mit Rvdera wd Fische«, so wie ein Reiher, dsr elaen f»*- 
fiingenen Fleeh tödtel« auf Fischerei, endlich die vielen theils fantastiachen, theils 
wirklichen Thlerg^eftalten. tinter denen Geflügel . Fuchs und Wildsau mit Ferkeln 
sich bemerklich machen, aufs Jnirdrcrhf ; lelzterp'* ist noch klnror in (iem Jiiper 
auagedrückt, der ins Horn stossend samtnt dem Hunde tor Jagd reitet. Uuä liuiize 
erkdt Bvinea AhaeUosi dank die liegende ChstaH ateee Lftwea, des Synhols 
der IbifseheraMdit, and dareh ein fekröntes bfrüg es Haupl ssU swei Zopten im 
der Fanst, das aof einen Wagen von iwei GreHsn foiogen wird. Wer weisa» 
weicher der Ottonen unter dieser Fignr vorgestellt sein aoll?" 

„Für den Frennd der Knnstffesrhichte ist g-leicbfnüf Hip nohetrelegene Pfarr- 
kirche der Stadt nicht ohne Belanc:, da sich 7.11 ihretii Auihdu die verachie^en- 
sten Zeiten nnd Stile verbunden haben. Zunächst erkennt ein geables Aage aua^ 
•en tt 4eni neidlidien Thdie der Stadmanerf aaf wdohem die Foodanieate der 
Kirche rohen, rönrisehes Manerwofit, and In den dicht dsheittegeDden Girten wer* 
den fortwfihrend Rümermnnzen gefunden. Der älteste Theil der Kirche ist das 
Schiff, de>?«f»n 'lowölbe jetzt durch eine flache Decke or'^eiri Ist; es gehört, wie 
die Kundbogonfenster der Seitenschiffe zeigen, dem frühen Mittelalter an. An 
der Westseite hatte ee ein kreisrundes Fenster, welches jetxt dnrcb den darange^ 
baaten Thnnn geUendil lal. Dies* M also später, doch neigt er an oheM 
TMle gMehliiUe ftiastfre »ehr aHoFlsnsen» wthrend sdnMtOMtosOowHIhe naeh 
4ev «nf dsn Oil>imaSlelii MobcMen Jahrsuhl im omsoMt wvrdls m wrieher 
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schAnslen ist der Chor. In ihm begegnet uns auf unserer Fahrt nm erstenmal 

der zierliche UebergangssH) Ewi«tchen der rund- und spitsbo<7i?en Banart, dM 
gerade die Ahrgeg^nd in tm paur reisenden Denkinalen gevetlel hal."* 
So weit Professor Kinkel. 



Wir «rOffnen unsere UntersvehiBg nH der Frage: ob es statthnft gel ansu- 

n*»hmpn iin«er Portnl siehe nnrh an st'iner ursprünglirliüri Stelle: es seider Rest 
eines /.eihlurleii i'alasles, einer iert.lürten Burp, oder ob man nicht vielmehr iin- 
neiunen oiüäse, dasselbe sei anderswoher au die Stelle, wo wir es jetat erblictien, 
venetit womImi? W«r die «nie HaiiiDf anatauit, das Portal itahe aa ««law 
arq»rt]iglieh«i Stall», dar darf nkbt aoglaieh die BabaaptMg anbtallan, aa aai 
«rapiftaglich das Stadtthor gewesen. Denn er mOsste in diesem Falle annehmen, 
was man ohne fiie deutlichsten Beweise nirhJ nnnehnicn dürfte, es llfttta eine Zeit 
geireben, wo du' lUwohner der iSlndl Rcniujjen un Widerspruche mit allem Her- 
kommen gebaut und die architektonisch verzierte Seile ihres Sladllhores nach 
IniMB, dia sckmoUoae Salla aW nach AnssaB Uagaweadal hftllen, d«on elna 
andara Laga dar Stadt Baob dar Nordaalla aaaiinahnMtt , lat nanögliek. S» 
wird aber nur gatts obarflüohliehar Baliachtung bedarfcn, um sich zu überzeu- 
jjpn , dnss- tV[p^f< Thor ursprünglich an dieser Stelle nicht gestanden habe, dass 
(Im-^ iirii<,('iM'iiii( >Iauerwerii zu den Skulpturen in keinem Verhältnisse stehe, und 
dazu nehuie man die Aeusserung Kinkei s, was auch jedem der Augenschein so- 
glaieb zeigt , da» nabaii und Abar dam Haaptlliora noch mähre aidava &are- 
liafe gaas rafelloa in dIa Manar atagalaiaaa galan. Wir spraeliaB das Ga* 
danken aaa, das Portal habe «rqHrttnglich an dieser Stelle nicht gestanden, und aiail 
der Zustimmung niler Unbefangenen, die dasselbe in der Nähe betrachten, volU 
kommen gewiss. Das Portal hatte ursprflnglich eine ganz andere Bestimmung ah 
die gegenwärtige; seine Bestimmung war eine weit höhere, bedeutendere; es 
wwda hieher verselvt, wail das Banwark, zu dem es ursprQnglich gehörte, ver- 
iadatt odar «anUrt wuid». Man bamtata dla Bairtain» daa altan Portala aar 
Errichtung des gaganwArtigen Thores, vialkioht um daa Uoaaan Naliaoa willen, 
viallaiaht nach war antiquarisobaa und ktnatlariaahaa hUeraaaa daaril gapaart. Man 
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fwftgto tibfr Mfer flUitM «Ir mm Bwitnlliit te F«ftal« im taiMr jUtlcwi 
flMUl aoihwMidig waren, mch dtot» Ii«» bmi wkk±mQnai» fihii, ani ttüt 

•ie gans regellos, wi« Kinkel sagt, in die Hauer ein. 

Durch diete BeiBerkun£r ül'cr die ursprüngliche Stelle de? Portuls ist unsere 
Unlersuchuog in Fitiss gekunaaeri . wir gehen weiter, indem wir fragen: Wenn 
Dua aber das Portal urspraagiicii kein Stadtlhor, kein Bnrgthor, kein Schloss- 
thor feweMBj wm» « niUigilA aielil die basdMidfliM Iliillumiiii iMite, d«t 
«f g«fMwift^ «Hut, won hat daiMlb» mpnngllch ftAtBlf Da wir 
ki8laMGnuidha]>en, dasselbe für einen Tiiunphbogen nach Art der alten römisclM 
XU halten, so bleibt ans kaum noch eine andere Antwort ol>ri<r »)s die sehr pa- 
radoxe, dasselbe sei ursprünglich das ForUil einer christlicheu Kirche gewesen ! 

Wir siud vullkonuucn uul die Aufüaliine gefassl, welche dieser Gedanke 
indm wM, Aem uHum Am Umm Gedaiko wird Mtfort auf lebhaJka« Wid«pi. 
Staad sUMsen. ,»Wia, wffd naa «na anlg«g«Bnif«n, wie» dtoos Portal ait daa 
grotaekon Thierbildem von Löwen und Fttcbsen, ton krieehraden WOnnern und 
fliegenden Drnrhen. von Schweinen iind Ferkeln , von Zwiticrffestalten, dir Imlb 
Uensch und hallj Thier, hall* Fisch und halb Vogel sind, von allen und jungen 
Sirenen, von einem Buhen in der Weinkufe und einem Jager zu Pferde uiil Jagd- 
haad and Jagdbota , diaaas Fortal sdlto in aiaa christliobe KirclM a|Bgaf|bil 
haben? Hienals, wader ia den Zeiten das fipoHMnen, nlebligen Mitlelallers, noeb 
in den Jahrhunderten» welche diesem vorhergegangen» bal es Christen gegeben, 
die eine Kirche bnulen und zugleich so leichtsinnig waren , das Portal zu der- 
selben mit so profanen, so grütosken, so anstössigen, Bildern zu schmücken, w ie 
die es sind, die wir an dem Furtale zu Remagen erblicken. Wollte mau dcuuuck 
bei dieser Ansiebt beharren, so miseta saan in dieser Aanabae einen Beweis filr 
die RiebUfkeÜ der Ansisbt eines vor niebt leigarZeil ▼eniorbeaen greesen-Ge- 
lehrten» des OrientaiisiMl Joseph von Hammer, eibUeken» welcher an dem Ste- 
pbenedome zu Wien gnostische Symbole als Beweise gnostisdber Lehre erkannte l'^ 

£s ist nichts seltenes, düsy die Wahrheit den Schein ganz wider sich hat, 
und dass das Wahrscheinlichste von der Wahrheit sehr weil entfernt ist. Ge- 
lingt es ans, was wir hoffen, unseren Satz zu beweisen» so würde dadorcb aucb 
die llViderlegni^ dar Ansiditen des Herrn Banmer sebr werden» wenn 
dieselben ando» Mob einer Wideilepag bedftrbn wdltan, die et flkr gewisse 
BUdwerite am Btapbansdeaie u Wien aasgaspedien bat. 



Digrtized by Google 
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lösen, drflng^te sich dnnn am meisten nuf und {^ewanft CThölites Inieressß, wenn d»i 
Bßse in der Zeit IrttUBphirend iiuftrat, wf-nn die Tui^ond verkannt, verfolgt, in Ket- 
ten geschlagen wurde, wahrend der böädwicbt sich seiner Boslieil in ungettdr- 
lea GefiUMe liranle. Die Frage «dfta? muntf ? woher des Böm? wrt ätt 
Km d«r giMattMibMi SyiMm, wMe ik lau MMm MifcoadertoB das Chrffli»<^ 
Umdh mit der christtidiM Laim ia Bcdthiaf tttte«, iNler wT 4m G«U«to dw 
nlnm Philosophie ihre Aufgabe selbelsUfldig %n lOsen strdrtMl» Ftr die Cbristra, 
die nicht allein unter den gemeinsamen Drangsalen der Zelt senF^tf^n, deren 
Loge durch die Verfolgungen, denen sie aus?e?etzl wiiren, noch unerKilu-li ver- 
schlimmert wurde, gewann diese Frage eine erbülile Bedeutung. Es war für 
41« Steh« de» ChrifleiilliaM yoii holmBadealiig, «Im Antwort mf dtase Fng« 
ftvdi vom rtinohrMlieliii Btoiid|niiikt» n ocfaltan, wd JokauMi, dor in mIimId 
Bviii|ldiHii den Gnosticimia berfleksicbtigt hatte, gab aicb die Antwort auf diese 
Fragre in seiner Apokalvpse . und dieses Buch gewann an Bedeutung , als die 
gnoslische Speknlation inebr hervortrat, als Basilides (um 125), Valenliiius fum 
140) , Saturuinus , die Ophiten u. s. w. mit ihren gnosüscbea Systemen auftratcu 
und in d«n 8elnd«n 0I(U4 mditMi. 

Die Apokalypse, odar die geiiaiaie OffnlMmg Joimiiiiia, baalaht ai» swal 
Tltailaii. h dan «atoB Theile wird der Ursprung des Kampfes zwischen den 
Guten und Bfisen beschrieben, dessen Srhauplatz Himmel und Enie i-t. der Kampf 
zwischen dem Lichte und der Finsterniss, zwischen (joll und seinen Engeln 
und dem Satan und seinem Anhange. Je näher dem Ende und der Lösung , um 
ie MHiaflar dia DtiMallny; ia laaohaM StaiaDgange a iait der Kampf la iria 
ai dam groaaaB Aigenbli^ dar BnlacMdnBf * Die gteiae Bmre wird garichM, 
das Thier und der faiacba Prophet wardan mit Ketten gefesselt und ia dei AI»» 
gmnd hinabgeslossen , Gog und Magog werden vertilgt, die Völker, welche unter 
def Herrschaft des Satans schmachten, werden frei, die Todteu werden gerichtet, 
Himmel und Erde werden neu und ein neues Jerusalem steigt vom Uinunel Kur 
Erde nieder. DIeees neue Jaraaalaai, der Sieg Ober das Böse, bildet den zwei- 
tan Thail der Apokalypae. 

Dieana naa» iammdam ist die Kireha» dia Stadt 6eMaa» «e dvime DaL m»^ 
aaa neve Jereealem, «Uaae keillge Stadl itaigt ytm Himmel aof die Erde 
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hm^t wi» diM Bwii, Ar.lli»» .J ton i t tm g wiiWiHfM iat( ip, 

wird Gott anter den Menschen wohnen, er wird jede ThräJie ytm .i|fffVi;Anfm 
trockenen, der Tod wird ni«|U mehr sein, flufbören wflndeB Trauer, Klage und 
bchmerx. Apokalypse 21, 1. 4. Dit; Kiri lie i^t ferner die sichere Arche dw 
üeiluag HU8 doa l'luüxeu uuii älurmtia des vergäugiicheu Da^üid, die 'jraj)fe.i0( 
im Bntt, wMm !■ ««m Klnht itadfehrt, i»4 m ««».Aiysto «vf 4« 
WallBMMW dwek di« SMmo der J«brlwtM0 ibMi ktaigUsk«« Gwif TeiffpbT 
fMid «od Alle anfoehiDeDd, welche HattBag ii«hM nitd wollen. 

Diese Arche, diese heilit^e Stadt, diese höhere Ordnung der Dinge, stelU die 
Kirche in ihrtm Innern dar. Seiner Natur nach ist nllcs Unvollkommene, Mnn^ 
gelhiifte, L'areine, Sündhafte daraus au^gesch lösten. Der Kampf mit dem iiofien 
ist drunaeen aosgestrittM, dcaoBsen ist das böse Prinzip aberwnnden und gefesselt 
iD dM Abgraad hiMbgealifM word«o. DtoM» Prinsip in iiIImi Mintp Offei|||«>p 
rügen iat «af immer aus dem neuen lemnlMi nugeidtteüm. 

Das Abbild, der irdische Wiederschein von diesem himmlischen Jerusalem, 
wenn aueh in unendlifhem Abstände, ist dus christliche Gotteshaus; im Innern 
bietet die Kunst iilles auf, was den Glanz desseibca erhöhen, was das Höhere 
nnd Höchste versiunltcheu, was den Uimmei ia den besdirfinliteü Huhuieu nieu6ch-> 
Meter Begriffe wmd maurhmufmM tofbiiehwi kwal Aldi dkM» AbMM 
dee UmnUsekM Jeitnlene eoll wkhta Unrein«» efnlreten: nar diejenigen, wdeke 
ihre Gewflnder im Bhite de» L enu ne s gewaschen haben , gehen in diese heilige 
Stadt ein „Draussen nher bleiben die Hunde, die GiAmilolier« die SchenlOflen« 
die Mörder, dieÄjMeeodiener und die LOguerl 



Wir haben hier den T^-pos des christlichen Kirchenbanes. Dass man in den 

frafaeren Zeiten in der Tfaat diese Idee der Apokalypse bei dem Baue der christ- 
lichen Kirchen anm kflnsllerischen Ausdrurke gebracht habe, setaeo wir jeUt 
biua voraus: die Wahrheit selbst wird sich auch für diejenigee, die sich niciM 



IJ Fori» ema*» et vcneficl el inpndici «t hoaiicidM ei idoli* »erviente« et omm* <{ui amai et facit 
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der OittdMM 4«i cfetMIMMi IhdbMitaif liktr vtvtomt fMUMÜ Mbei, biM 

■R Vttlkr'Sfohwheit seigren. 

Aber wenn wir dieyp Ifiee ntjcfi als eine wirkliche und wahre flnnehmeii 
wollen, wenn man in der That «usserhalh der Kirche, nnf den Aussenwerken 
des Gebäudes, weno man an den PorUlen die Kämpfe mit der Welt und der 
BinnllcbkAtt, mm mn ktor dl« ImHmt hut dantollM mXIm, wS» ift aun dM« 
dMHi fekomiMB, alfllltl«! imAvaimlkM MX UoeWere, tMtUn ahwi M wow» 
liehe Missgestaltea vaiuiigliiclier Art zu wlhlaftf Hat hftta riek ja aadarar 
Mittel bedienen können, um die bezeichneten Ideen hier znr Dnrstellong zu brin- 
^on. mnn hiltte j» auf die antike Kunst xurQckgeheti, von ihr die Mittel des Aos^ 
drucken borgen, oder man bitte sieh historischer Charuklere bedienen kön- 
nen, um die Laster tat ansdianendai Brkanliriaf « briagea? A«f die antike 
KttBsl war es anmOglich in dieaeBi Falle mrAeksageiieii, dem dleae glaalrte die 
Werke der Kunst aeie« der Tagend, nicht dem Laster gewidmet. Weil, 
wie Winckelmann es ansdrQckt, sonderlich der höchste Grad des Lasters der 
Vorstellung in edeln Bildern widerspricht, so finden sich auf den ntuikcn Denk- 
mälern keine Bilder von Lastern '). Hätte man sich aber der historischen Gha> 
raktere be«lient, hätte man zar Bezeichnung derWollast, der Grausamkeit n.s.w. 
rine» Sardanapal, etneoi Nero oder mkerias darfeilelU, koaala naik daan erwai^ 
ten Allan venlfnilUek in irerien? Man konnie dieae TanUndliebkeit nicht 
einmal durch Unter- oder Uebeffsehriflen erreichen, indem diese in der gewöhn- 
lichen Grösse ensgefiihrt, nnleserlich geblieben wären. Aber all der Vortheil, den 
der Gebrnuch der Thiere in der Fiibel bat, ballen die Thlere auch in diesen künsl- 
Ucbeu Duräleliungen. Man nenne den Wolf und das Lamm, sagt Lessing, und 
BOgldeh wein jeder wie steh daa eine nnm andern verhilt. Man Mf e, an die 
Lirt einea Meoaehen m beieiehnen, mit den Volke» er eet ein Fnchs, nnd wie 
lebendig steht die List, die Scblankelt vor unseren Augen, in denen der abstrakte 
BeiTiff blas.s, schwach, inmier unlebendip zurücktritt. Die Apnk?i!vp-<r. fhis !,'(>- 
beimnissvolle Buch, in dem die Sclücksale der Welt und der iiirche (iti<'n|s;irt 
sind, zeigte den Weg, den der Künstler hier zu gehen hatte. Dean ist es niciit 
in Thier, die BeUnnge, der Drache, gegen welehe die guten Engel kfaipiiin? 
Sind ea nkhk HeosehiedMit, die wie Reese nnn Streite ferOatel, die Kro* 



1) Wioekalma% VMM«b «law All«t«ri«. W«rli« KL 9. S.41. 
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MM wiBJfawebMi«rttii»Mlap(eni, dl» MÜarlabw^wridielfewehMtknMdi 
M, ttt SelmlMM kftbM, wie SkorploMM, sM w «ioftl Ml«!« fltwdiVM^cBi 

irriche sich als verwttsteBde Plage Ober die Brde «^taUM ^)? 

Für den fjrierhT'rhpn Kftn?tler ^v^1r Homer die grosse, onerschöpflifhe Quelle, 
aus welcher er dio Ideen zu seioen Knnstschöphingen entnabtn^ für den clirist- 
lichen KQnstler trat die b. Scbrill an die Stelle des griecfaiscben Dicbters. VM 
Utr taäm wir fvnde dto TUMgwMllen , welcke nii» *« «Ikveret mt den |]le-> 
ile« KvBsMflDknalia d«r Christa Mrig «fMtral«« : dl» Taufe», der Fnoh, dra 
Lmmi,- dl» Sehfamf^ d«r Lowe! 

Aber bei aller Selbstslflndig^kcit des Gedanken? , werden wir auf unserem 
Bildf» Ankl?lncp '/emij»^ finden, um dus Anlike, um das Klassische zu entdeckeu. 
Darüber darf man sieb nicht wandern; d«un die alte Fabel hat in der Kunst und 
P06«i» der cbristlicben Ml nie ganx aufgehfifl. D«r ursprünglich» Sinn und 
die onprtaf lieh» B»d«BlaDg sind dI«dta«B dam» ▼«rac]iwiud«B ; die alte Hy- 
tiielogie ist HBter in HerrsdiafI ebriitiicher Ideen nichts als eine allgenndn Ter-> 
standlicbe Bildersprache, als bekannte Bezeichnung für Allegorien, Gedanken und 
AnschfMHin£rcn, für die sonst der aneemessciie Ausdruck, dos entsprechende Bild 
fehlen würde. Wenn Dante und Camoetis, wenn Spee nnd Balde solche invlliolö- 
giscbe Vorstellungen gebrauchen, so weiss Jederotaan, dass sie selbst nicht an den 
vnprflngUchen Inimh glaeb«», so- wenig ala dar Laser ee den Dante glaubt, 
wian er ihn aift, daei ^^hgil ihn anf aelaan Wandanigen dwreb Hlnnnel nnd 
Hölle führt. Die Dichter wie die Künstler der christlichen Zeit haben daher diese 
Bilder jedesmal frei behandelt, willkührlich geändert «nd ihrem Zwprkp niiffp- 
petMii. Eine Münze hehüH ;iui dann noch ihren Werth und hleihi im LuilHui«, 
wenn der Souveräu, der sie iiut äcblugen laaseu, vom Throne ge^tossen und 
■it - seiner Dyneslie anf i—wa davon anageeehkeean worden. 

.iedennnnn weias» ndl welch glühenden Farben die Stadt Gottes in der 
Apokalypse geschildert wird*). IM» Jbnem sind ans Bdel|l^tiei> ; iaspis» 
Chalcedon, Saphir, Sardonyx, Chry^opn« bilden die Grandsteine: die Strassen 
der Stadl sind Gold, die Thore Perlen. Wie die geheime Offenbarung uns das 
Innere dieser Gotlesstadt beschreibt, so gibt sie uns auch eine Vorstellung von 



1} Apokd. 9, 7. 
^ Kapital Sl. 
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j«ftlg»n, ivelche ihre Gewlndtr Ja d^p Blute 4M-fcin9M»ifewaMben kal>ea,.g*f» 

hf^n ein dtireh die Thore in diespRtRdl Al»er draassen, so heisat e» diiselhsl. blei«* 
lien ilif Hunde, die Giftmischer, die lunnlosen, di« i\(önler, die Uölzeudiener 
und die Luguer ')• >^ erfen wir einen Blick uuf den ideifk^reo Bogen .4«m Porr 
talo 4«r Kirch» m LM««> so «rblIalMa ttU im iHmov dm K«pr«Mii|MllMk .dti: 
0«Uh«it, dw Bud, dw BUd der MmlMifkoil, das Bebw«i, dss Bild t«9fH 
liciisr Trennung von allea HohMi-VJid GöuUchoa, das Biid des Menacbm» 4«|t 
g:anz in der Materie untergei^anjren : wir erblicke« ,.d«il Jüchen, .di0 Scfa)a|llf»j 
die Läge, das Prinzip und die ijuelle alles Bösen. 

Wir iiajuea bereits naciigewiesea , das» die Tiiief»yo)l>oUli l>i8 . in die ersten 
ZetteK de« CfaristentiMtiM UnaafrMt; Hm^fHMik^ «if 4m woMn miflH 
lioiieii Gmodlflg» krniOwjid, htl tkk «noh im MUlebltor miwk «MIm; — 
sie wurde lebendig' erluilkHi dwek das allegorische EUeneat, welches in der 
h. Schrift herrscht, 'ein Element welches auch in der Auslegung sein Recht be- 
hauptete, und von diesem Funkte aus in die verschiedeneu (iel»iele der Kuust- 
vor&telhmgen üliergiug. Die Liebe für äoiciie Darstellungen l>eniä€iuigte bivk 
selbst des gewöbnlieben Lehens, und wie Allee, so zog die Modei aueä diese Mt 
Dantollangeo in ÜifMi Knis ud Mehto sidi dieselben dieulber. Wir besitMü 
eine Strefipredigt toü 11 AsUfies, weleher in Tiaifen Jahrbuderle lebt», ans 
welcher wir ersehen, daas die yomehnen Christen damals kostbare Kleider Iru- 
2en. in v»'el< hpn Bilder «ns der h. Geschichte dargestellt waren. Auf diesen 
koyibaren Oewamiern sah man Darslellunffen der Hochzeit /.u Cana in GitJiliiu, 
des iiichtltrüchigen mit seineui Bette, der hunderia deu FuiH»eM Je^u, des La» 
laras der ans dem Qrabe fMrvotlUhBatt m. s. w. Andere-, nicÜ sO' Itireliüelt g»« 
slnnte Zeitgenoesen des L Aslerina Imgen statt. dfeeerlMUlgea Uder, Bttiss ve»v 
Löwen, von Panthern, Bfiren, Sternen, Hunden, Waldeca, FeiMS, Jageta in 
prfichligen uad perlenreichen Slickerf^ien auf ihren GewAndem. Sie ersrhienen, 
wie Aälerias sagt, gleicli beaialten WAadea «uf de^ Strassen uad die Jngiaad 

. ••• I . / . < ' .1 . :. .! .■••.,». .1 

~ " ~ . . . • I . ■ ' . .1 

1) Vori» caacs et venrfici eC impiidici cl honiicidae cl idolia acivicnlvs el oinnis qui »mal et Ucit 
wendiciiim. Apocalyp. 23, 15. Uiu Wort Coni», Hund, wonil d«r MoUinedanar jvlxi uovk di« ( hriatra 
bcieichoei, war den Juden im «kollcbM WclM («UMSf. Chw» g wMw ImM 4tMrmlti#q«m iiinwi4««. 
A«(wUaw in p«. fiS) Ib. 
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lirf ihnen twrwuii^eniii gaaie ^eoken nich*) l Auf 4em «weRen aUg«metMeik 
Swksttiam m Hlcta m AUe* 999 '«rani» 4ta ■fl cta wi h e» dn k NIliH v«ig^ 
laten, \v«idnr «s 4lo imto <M flnlleB JKMindflrlf toMv» ta wtlahMtt-«r di* 
Aifrage eiDM PraMtM^ 4w Ol)nnpio«lorw, beMMWorM^ dar Mne Kirche, di« ef, 
der Präfekt, erbaut halte, mit Gemälden wollte aosschmflckeD und welcher in 
dem Innern der Kirche «uf der einen SHte Häsen und Ziegen wollte diirslellen 
lasseii; welche von Jägern verfolgt werden, auf der andern Seite Fischer, wel- 
che mit ihren Netzen alle Arten Fische aus dem Meere üehen und aas Land 
tngan *). Wir glsabm den Olympiodonn ea •^old% n fsbl, •Mvnebfeen, 
iir kibe ikm Bonum auf im aUagsoriBdiMi Sin« ««Mtet , ■ indem er 
Htar dMB FladiJSing sich an die pisoatoree hominnm erinnert habe. Jedenfalls 
er«e1ien wir suis dieser Anfrag^e. Hn«« man in jenen Zeiten nichts Anslössi|»08 
darin fand, Thierbilderauch in den Kirchen dnrstellen zu inssen. Bonifacius Viii., 
welcher »wischen den Jahren 1294 — l'dO'6 auf dem päpstlichen Stuhle sass, he- 
«■M koadMM ffirdieiigewfBder auf >ff«lcbaa Adlaf , 6reUe, Papugeien, Lftwaa 
«. a. w. itt Gold gaaiiekt waren«). 

Wir glaabeiB hiermit genag geiban zu haben, um die Bedenken zn besdtifeB» 
welche man Ton dieser Seite unserer Erklärung des Portals von Remagen ent- 
gegenstellen könnte. Denke man sich die beiden Bogen dos Portale nn der 
Kirche Yon Linden waren , weil die Kirche etwa zerstört , an einer andern 
Stelle wieder aufgcfahrt wordea, ao wOrde man es nicht haben wagen darfeo, 
an bebaaptea, diese BiUhrerke bitten Ja den Biageng au einer «briellicban 
CifdM geacbMickti Mea «flida ^ dleaer Bahtaploag aaf den anlaebiedansIeD, 
aidit zn besiegenden Widerspruch gestossen sein. Jetzt springt die Bache von 
Reihst in die Augen. Wenn wir nun mit dem Portale von ReniH?en nicht in 
derselben «rlücklichen Laare sind , um die Hichti{i;keit unserer Ansicht gleichsam 
mit einem Zuge beweii^eu zu künnert, werden wir sie doch später ohne einen 
Widersprncb an fbrcbten, eben «o tlcbdr «It die richtige darlhan. 

Indem man die Tbiere anf dieeen Dmikmalen aar Daratellnag beantato, bette 
mea nlebt allein den Nntaea, die aaBcbanende Brkeontnisi dtdarcb aafi vell^ 



1 A«teriui, homilia <tc diviit- ci Lninro. 
2) Uardain, call. eonc> to«. IV. p. 186. 
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koMUMBste za fördera, audi andere VurliieUe waren auf diesem VVege xu errw* 
dwB. DiMe Bilder M §m «ferlMltalMi JDNk«B iMm Ml Vkn Mam Mh*.. 
tischM, ti0 kilM «Mk «iMii Mtfnlli^eil Km fsl «» ahir flir Am 

■eMdien, der siek für den Htm der Sckij^k^f halt, deM«n F i sc alle Thiere 

nnlerworfen sind, beschämend, vernichten«T, wenn er die PrsiroLra'.iN e dpr Freiheit 
welche ihm eigen 'mi ver^cherxeod, sich eu tbierischen Handlungen seiosl herab- 
vrflrdigi, wenn «r nch im Zoslaade der UDfi^ibeit, in de« Bilde des ttiia- 
des, des Sehw«i*M «, a, w. wtoiin Spiegel wh—ai » ud «mllB uta .«ifoni 
KU te M tlMchnekieiider Gcitalt ml8«««ririlt. Iirfn Üt noralleclie jUMekt 
10 MTeicht wurdt» wivd« di« telhetischo nicht linrtaM. Ib onsern Bildern IH 
das SklndhafUe, das DAmonische in das Tkierische versenkt, wie die Teufel hein 
Dante. Dmv Dnnionischo, Verworfene, hleibl darin verstAndiich, es wirkt ab- 
schreckend, uhae widerwärtig und eckelhafi tu wer<ien. E« macht einen andern 
Eindruck} wenn das Verworfene in der Tkierfattdnng, und einen andern, vnam 
«» auitttellMr in MeMcheii vu Axmkamug kMHrt, und ^ talilier Satyr madtt 
b«i «Uer Av8g«]«as0Bhdl nickt d«i nckeln RIndnwk, dnn «in Bninr d«r Inoiln«- 
dlfchen Schule macht, dem di« gweinsle Verworfenheit snr andern Natmr ge» 
worden isi. Der Satyr ist der menschlichen Sphäre enthoben und die Menschen- 
vvflnlp wird in ihm dnreh düs Gemeine und Niedrige, was In Ihm «nr Diirslellung 
kuninU, nicht hesuddl. In der späteren Zelt ist man von dieaiem Geewize auch 
in dnn Sknlptarsn m den ckrhrtliekon Kifckfln •kfewieben, iadm nnin iiH V«r* 
lüsnng de« nrRton GnudmlMe im Knnit» das Bakalkalla annk aakalkaft und 
widerwältig darstaUia» Die Bilder an unserra Portide kominan a«B Theil aidl 
anf spilteren Skulptnren nn und in den Kirchen vor ; hicrnber werden sie Inmer 
deutlicher, sprechender, sie schlafen nicht selten in ihr völHses Gegentheil am, 
nnd baiien viele KunstgeschichtSBchreiber in die Notbweadigkeit. versetzt, £u be- 
waiaeo, das» diese BUdar keine ürirelett, Ifaine wolUkstigen, keine nantchUgen 
Bilder leien, wodwek daa Heiligtlinai eniveikt wtide! 



Ueber die Kirche zn Groäsen-Linden in Oberhessen, deren Portal die neben- 
«teilende Abkildung zeigt, kat dar ProlL Dr. Valenün KMn efaw eifan» Sckrifl 
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mal is weileran Kr«isen aofiMriomn gemcht so M>«n. Seine hOchtl fleisiffi 

Schrift z<>icbnet sich durch zu ?Tos?e Gelehr^ninkctl f»Ti«i, und wftr bedauern es 
aufririitiLr, wenn wir dfe von ihrn ^t-gohenen P>kl:irijnLfen und Deulnnffen mei« 
sttfQs nicbt zu den ansngen machea köon«a. Die iieulung sftmintiiciier Bilder 
ümm Portal» liegt anflMrbdk te iNlaM «Mm fagMNMMigei Aufgabe, «tar 
iw Sehliwel, w«l«her Awe Bitbsd «dbeblUwl «ri ngMeh UttH iber 4m 
fortal EQ Remagen Terbreitet, woIIm wk Uer alltbaleB. 

In dpr mit n, ^ Ix^zeicbaeten hftrtipen Mnnripvfis'ur mit pinom SchlOssol »na 
linken Arm und eiuer Kossei in der rechtea Hund, erkennt Herr Professor Klein 
„wie sieb ohne aUen Zweifel iierausslellcn vrenitt'* den h. i'etrua; und so scbaiat 
m «tMtegs. Aber Mm Hem KM» igt et Biah* enigabgen, 4mt ta ApoaUl 
i«r HatUgMtcMn Mdl, md ^yvrgAam bat •Idi ^mmUm, wi» «r & U9. «am 
bernQht in BildwerkM vad BeschreibangeB ein sengenartigea Werkxeug all Ab» 
tribul des Apo?tp!s wiederiafinden''. Wir erkennen in dieser Fignr nicbt den 
h. Helms, wir tühren sie auf die Apokalypse z.urQck. «nd prkpnnftn darin den- 
jenigen, der den SclilQssel Davids hat. Qui habet clavam David, (^ui aperit et 
■MO eltttdits «Mll Ol m«no aperU'). Dieaer Haan, im daa BaUlMal l»mrtfi 
kmf steht in dwNiho 6m Tbim» a» Siacaig« in Oollaütadt, muämktkm 
«Mnittaibar daMuf in 4er anfofttbrioa Slalla im «abalMi Offenbarung: coi daA 
coram te ostinm aperlam! Der b. Petrus steht nicbt vor der Kircbo, sondern er 
steht in der Kirrhff. er v<»rsch!ies?t von innen, nicht von HU5««'n : «r wird stets 
mit kahlem Scheitel dargesleitl , iiat zivii Schlüsse!, er löset und bindet; diese 
Figur bindet und löset; die Feaael ist lu der rechten Hand, der SdütLaael rubt in 
dam linban Ann; nrtan ibm Ist dar1li«clmi dar gabwndao, in ü^Vmmik^mMm- 
gan wild. 

Dia anf der eatgegengesetztan Saila daa PaMda der unsrigen enisprechend« 

Figur i«{ mrh der I>etitim<r des genannten Gelehrlen der Kvungelist Maühäus. 
Die Fisrur die wir hier erblicken fn. H) zurück auf das Evangelium Multhäi, 
aber sie stellt den Eraogelisten nicht dar. Ln diet^om , Evaogeliuin heissi ea |n 
dar bakavgtaa Mio- 8, 1<K 12, „die Axt Isi baraHi nt dl» Wwaak da» BaHnaa 

1) Die Kirche ta Grottea - Liadea bei GieMea in OberlieMea vanit Y> Hafa. GltMm IWii 'Ik 
CasMinira im Ucker'ecke« BuhhaadliiBf . 

f) AfMlI. », 7. ■ r 
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! Wortu <iorcsj) Sina Mitci Bedeuluag hiiiifinglich hekmiril 
.1 . Aui dm Jt^feiiero dioaesiForlal» erblickaa wir swei froa«e, reü«»eQ<le Thier«, 

hMM «tf Mfami^Fiif^i DimAi d«i Umn, im ßinUU'Aer Ibohl und Sliik«, 

wird der Teufiri gyntelipiit. i j^mt WidwMoher, 4«r Teufel, gebt umhar 

wie ein brüllender Löw^ and suchet, wen er ver?;phlinge. 1 Pelri 5, 8. Gegen 
die Gewnit dieses Löwen nur Schuts in der Kirche; er übt seine Gewalt über 
(iiejeaifeQ aas, die draussea sind, und deswegen finden wir ihn hier wie aller- 
«iili vor 4n Ünolit) -M» Eingange in die Kirche, dargeslelit. tli«r, vor dtr 
KiMht in Mia GtUü, 4kr tbt «r hih« HMht ms; ud irie der Lftwe ia der 
Thicnridt als Uoig ud Hcintther der Thiere fibor all« herroingt» w» tritt er 
aach auf geistigen Gebiete vor der Kirche als princeps knas eeeciBi eb Fflnt 
4er Fittsteraiss äber nllen nndercn Dämonen hervor! 

Der gelehrte römische Archtlologe Ciampini berichtet, dnsä Id uralten Zeilen 
an den Pforten oder Portaletn römischer Kirchen das Bild des Löwen dargestellt 
gewflMB sei *}. GiaMpial der Abbllduiigen dieser Löwen gQ»t, war flbeneagl, 
dMB dilaettea aiehl Uos aai Zierde gedleat hlttaB, eondem , den aia eiaa 
«yerikoHeeW Bedeotaiy hiHen. Welche Bedeulunp^ ihnen aber beizule^^on , vect» 
TTiorbi*» er nicht XQ sa^CTi. Auf jenen römischen BiMprn ist der Löwe mit einem 
Lamme oder mit einem Schaafc dargestellt, auf weiches er seine Tatien legt, 
oder mit dem Kopfe eilte» Lammes, von dem der abrige Tbeil vermehrt ist, oder 
arit eiaeei Heaeehea, der awieekea eeinea beiden TevderfliMB rtkL KkfcU lum 
klarer -seia aaoh tea Inn wir vetaaegeMlildct hakea, eis der Slaa dieser Der- 
stellongeu, nichts verkehrter als in diesen Löwen das BÜd der Königlichen 
Macht, der Grossmuth und ein Siiinliild des Heilandes selbst tu erblicken 7 Dtts 
hiesse offenbnr die Finsternlss für Licht erklären! Zwei Jahrhunderte sind ver- 
flossen seit CiaiDfini jeno MiUbeilungea niederschrieb und bekannte, er wist^e 
nicht was jeno Bilder bedeeteleBi Non aber finde« wir bei Hetta von Gaomont, 
denr bertlMitea Aiehiolegen Freakraiebs» dia folgeade KrUtreaf dkaer Bilder. 
Le sphinx , la dbieiöfa el le grÜfta, doot ea voü das lepcfaealnlisas ji aosk» 
breeset, mt aoe dglisee byaaatiaes, anieat did adoptds per les ckrdlieas eoanie 



1) Velen moniuncata p. I, f, 29 ud 36. 
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mce<pii a fail pl8(^ ä ränlriSe de« i^fflises d'Ilfili* «\ ^e qvf^nes eiflise« de Frenc«, 
ceß Uon« dnnt j'ni dftja pfirU; ei :njxquel9 on supp6s«it le pouvoic d'dluigaer Jen 
enDeniit; invisibles, ou de paraiyser icur maavai» vouloir 0-^ "Wk wAnn sehr bo*r 
gierig, su sehen, wie Herr TO» Cmnont akb iMkn w«lll»>!ni^dMl 9tMkf ftri 
ü«w Aaskhi «Mn, wie « m aafliBCtn .wotte Wi«. lM«wiNli^< ^hM die 
Christen je dem Greif, derSpfaynx, derCbimflre und dem LffUftirdi« Krtifl suge^ 
fictirieben hfitten. Ihre unsichtbaren Feiadt, die ii6fi«P Ceieier w wrtiaihM i »dw^ito 
Anschläge unschädlich lo machen 1 

Hier tritt die kunstgeaebichtliche Bedeutung des Portals %u Heoiagen und zu 
lieden b»^ innerer ErkUnng »ogMob soboM Im?» LkM. A» -Mden Peilate e»^ 
klMten wir den Uweo, dei ffftidf der TUere ved 1» Bilde dee- Eiiiif .der Dfti^ 
•0«en in Begleilinig eeiner Getreuen. An dee- spitern Denkmalen defr cfaMH' 
lieben Baukunst verschwindet der Cyclus unserer bildlicbon UarstellnnQ-, d!<> 
Thipre, Schlangen und Drochen werden A'ermisst, nber der Mdnijf der dfimmiisrhf-n 
^cha8r bleibt auf seinem l'oüten. Eine ganze Heiht» solcher L^iven an den i'ur- 
talen der spftteree Kirehee anfzuweiseo, würde eine leidrte AkMt Mi». ' 8e IMru« 
Uieken wir äm Ldwee m de« Portale der in epilrMaeBiMslMR flül» un-e iakr 
1806 eriMita.mefkwirdigettKin^ u Boppard, ee «Ii deBfiegsHse xum Dom« 
!■ Kegeieburg, wo er sweimul in der Stellung einer Katze, die im Verstecke 
auf der Lauer liegt. dnri^esteUt ist'), und hif^r hnt man in imi Ärgsten Missver- 
Ständnissen befnngen. den Teufel zum Domjiruttner gemacht, d. h. man hai den 
Widersacher ipolles und seiner Kirche zum Pförtner der Stadt Uottes gemacht, 
denn TheM eeievf inner mBchUeiMB «öoklel A«eh. der Weif, «fe em fii». 
geige warn M ieHe r Im Aedes, fndel tm diner Bleile eeiae Deiiiig. 

WendM wir unseren Blick onf den gi li üeit n Booßen nn dem PörieW von 
Linden, so erhallen alle Bilder ihre BedenhiTi? f'nreh d«s Bild des Bittenden 
Weibes in der Mitte des Halbkreises. Et mulicr, quam vidisli, est civilBS magna, 
quae haiiet regnom super reges terrae. Apucal. 17, ^18. Die clvitas dei wird 
•lel» der cirilee ketae eeecuB cuigegengeseizt, die en|l«rji wiri'eleU Toa der 
leideren bekftnpft Diese Irdisclie Stedt ist In dem Wcilie dergestellt, welchee 



I) NMoiiv d« l'Archteclm* nUf. p. 908. 

9 Imidlrtar im aendl« Tda» Im im ipdiBca m. fnl. 9^ 9t. 



Digitized by Goc^^lc 



1«: 

di« Hemeiuift die Kdaig« nnd Ptnton diMW Erde hat. Alle diese Ffintoa 
sind rn langen Kleidem darrestelll, dem Zeichen ihrer WOrde, allo sind bewaff- 
net, «is solebe, denen des Schwert der Gercchligkeil zusteht; sie cliaralilerisiren 
sieh ab Kftoige dieser Welt, als principe« huias meculi, darcb Mord, UQi.ucbt, 
FhkcUitbe uid ZariiawL 

Jim i«M itaveii» wtodM» 4to Mim W*gm in di«mB Kniabofm in ümt 
Deutang' pnim? Wb wsUaa gl«lah darauf erwiedern, dass diese beiden Wagen 
PharaoBwafien, carrn? Ph»rnftTi!M «in*i. Dfr Tpnfel hal drei Hih hor Wa^en, mit 
denen er auf der sr;ni/,en Erde uniherzieht. üer Wh!?cii ilf r Wollust hat zwei 
Rider: Völlerei und Weichlichkeit; er wird von einem unbundigen Pferde, dem 
StocM it§ naMes gezogen ; aal im SaHal dar WoUait fHal dia Bfganliaba; 
lia hat aan ligal dla Anntlh aad aaai Slaehel (PaftMlia) dia Bafiarda. Dar 
Wagen des Stolset kai awal Bflder, die Einbildung und die FrechMl; daa 
Pfard, welches den Wag'en zieht, ist das Verlangen nacli eill«n Ruhme, auf (fem 
Sattel der Schmeichelei silzl die Wellliebe mit dem Zfigel des Geitzes in der 
einen und dem btachel des Neides in der anderen Hand ') I Yiellaicht Ist dieaee 
BJId dan flatoilacten der Venituift aaf dan Wagm aaahgaUMet, jedaaMla 
Tapaüi dia Dmtaiif daa Wagaas dia alla M ana dar aia hnrilaamf, oad dia 
irir aaf miara Wdsa- naahwatom -ktaalei, waaa hier dar Ort dazu wfire. 

Dieaea aind irar Fingenaiga zurDeotong der Sknlptaren in dem Portale der 
Kirche zu Linden : der Gegenstand, worauf sie sich beziehen , schliesst durch die 
Worte der geheimen Offenbarung 11, 2 ub : Atrium uutem, quod est furts lem- 
plom, eüce foras. Der Vorhof Tempels, du« Portale, gehört nicht zum Tem- 
pal, aa UalM draoMm aad irfrd aiekt g— nam. Atrin, aagt af n alter ErUl- 
rar dar Apokalypm «aa das 8L dahrfanidaffta, dar darcfc aatoa SiralllglMlIm ibar 
daa AdapttanisoAns bekannla afaaia<ha l^aaliyter Beatus, aMaa anim qvod aat 
ad iaamai tcBpU, ad tmiplaB vidalar partlaera, tanplam taaw« «aa «at *> 



1^ S. Opera ■. Bernardi tom. Ilt< p. !.<7& in C^ntirD CaDlicorum. 
S) Saacti BeaÜ prei^yteri Hitpaai in apocalypiio. Matriii 1763. 
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Wir gehan an die Brklinuig dar Reliefbilder an dem Portale so Remagen. 

Wir sollten eip:entlich mit der Deutung des Löwen l)eginnen. Allein da er 
an dem jetzigen Forlale selbst nicht seine rechte, ihm ursprünglich zukom- 
nende, äteUe gefuaden bat, so nimmt er sie auch in unseren Betrachtungen 
nleht Sein» Stoil» «tepndh «rsprflnglich derjenigen, welche die beiden Lö- 
wen «B dem Portale der Kireke n Groseea-Liaden eiaaefnaea, aad de seia Srt- 
leaetflck zertrümmert worden oder verloren f^angen, so konnle er eeiae nr* 
sprOngliche Stelle an dem jetzigen Portale nl<At wieder einnehmen, sondern wurde 
an einer andern, heliehigen in die Hauer eingelassen. Alter noch hat er das Manl 
geötVnet: quaerens ijuem devoret; noch liegt er auf der Lauer und zeigt un^ seine 
ursprüngliche Bestimmung, über die wir uns oben bereits hinlünglich verbreitet 
haliea. 

Indeai wir mu mit der BrklArang der eiaaelnen BUder beeeiiaftif ea , er- 
öffnen sich uns links und rechts, von allen Seiten Hebenwege, die zu andern 

christlichen Baudenkmalen und Skiilptiirtn führen: mtm wird versucht sie zuge- 
hen, woil sie überall Dinge bieten die zur Belraciitung einladen, und weil so 
manches Missverständuiss, so mauche falsche Deutung dort zu berichtigen isL Wir 
werden ans aickt gana «Verwinden ItSnaen, liie and da etaen nad den andern 
dieser Wege mit ein Paar Sckrilten an betreten. 

Links vom Beschauer (n. 1) erblicken wir eine weibliche Figur, jugendlich, 
unverbaut, oben Meni;< unton Vhch und Vogel, mit VegdfiBssMi und mit einen 
Fischschwanz und mit einem iiuder in beiden Händen. 

Nichts ist schwieriger als die Deutung dieser Figur, wenn wir unscrn iiutisl- 
geaehidttiBdveOiern glauben. Wir laaaen einen deiaelben reden, an den Stend 
der Untennehnag gleidi eaaageben and an dea Aiwebein nicht an gewinnen, ela 
wollten wir flbertniben. GnUy-Knight, dessen Werk über die Entwickelung 
der Architektur vom zehnten bis vierzehnten Jahrhundert, von Herrn Richard 
Lepsius in s Deutsche übersetzt worden'), drückt sich hierüber also .,.Vn den 
Sftolenknfiufen derlürche zu MontvUliers fand ich reiche Figuren und unter diesen 
entdeckte ich da« Ueerfrflalein*'. ^Blitter IlherBlitter* fthrt Herr Gelly-Knight fort, 
,hat aian mit Vermieken angeflillt, die Bedentnng dieser Bilder an entdecken nnd 



1) Ltipcif IMl. 

8 
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zu erlaatern. — War es ein Sinnbild? War es die von den Bawolwen d«8 
Nordens oinnefQhrte Uarslfllunj; einer Gottheit des Nordens? Oder w»r e-? eine 
blosse V^erziemne, den bekannten Sirenen des klassi-^clien AitertliuiDs iKuhj^c- 
ahm( ? Alles, whs> sieb bebtiuplen I&sst, ist, dass das Meerfräulein nicht vor dem 
Ebiftll der nönilielMA Eroberar ein« Veniennif in dirlslliehM SrohM m 
finden toU Mehr als einmal bemerkte iefc es in den lemberdieohen Klrelien IIa* 
Hens. Es kommt oft in Frankreich vor, und der Verfasser des Bnrhes : la Reli» 
gion des Ginilois. ist r.n beweisen beniftlit . das Meerfraulein stelle die Göttin 
Onanva, die bimmlische Venus der Gallier und der nördlichen Völkerschaften dar. 
Die hinunliache Venns ward unter dieser Gestalt von den allen Syrern und B«- 
liylonlem verehrt, nnd das ist nicht der einzige Grand, der die VenMilinng an 
beeMtigen echeint, das« die nördlichen Völker ihre Götteriehre, obgleich anf Um- 
wegen, von SQden her erhielten, noch ist das Ifeerfräulein die einzige Spnr von 
Zulassung heidnischer AndcutunjTcn in christlichen Kirchen. £s gehörte zur Po- 
litik Roms gegen nlte Liebling^^ibilder der Neubekehrlon nachsichtig zu sein, nnd 
da alle Attribute mit gleichem Rechte dem alleinigen Gotte zustehen, so konulen 
»ie ohne Verletsang der neuen Religion beibeballea werden. Ob aber daa Meer« 
frlnleln eines derselbeii, ob es eine Rflekerinnemng, ob es dne blosse Vemie-' 
rnog war, will ich mir nidt anmnssen zu bestimmen 

Wir wollen uns nicht so weit von dem ItteerfrAnlein herumführen l»sen. als 
Herr Gally-Knight hier davon hcrnmeefahrt worden ist: wir wollen vielmehr jrleich 
erkliireii, dass wir in unserem Bilde und in den entsprecheudtiu Bildern an den 
lurchenportalen in Italien, Frankreich und wo sie sonst vorkommen mögen, Meer> 
frinlein, Sirenen erkennen« Die heilige Schrift, das MiltelaUer nnd noch mehr 
die dem Mittelalter torhsfgehenden iahrirnnderle kennen die Sirenen so gnt, wie 
m»n sie jetst kennt Einer der späteren Schriftsteller beschreibt sie nns als 
Meerweiber, welche die Schiffer durch Gestalt unr! (icsun? hethöron: vom Kopfe 
bis zum Nnhel sind sie «« lulich gebildet, haben iilier schuppige Fischschwflnze 
womit sie stet^ im Strudel vcrbleckt t>iud in der niilleluUerlicben Bearbeitung 

1) Gally-hnighl 1. c. i>. 147. 

S) JchIm 18, SS, Hicfc.l, 9. FMlm.4S, «Ol AiibfOitiM cmimU» ia Pkiilm.43, «*gi: Itenifae Sir«DM, 

^«■ruoi lecundoeltertio mcationi-ni ft eil irripliiri divins. Di'' VulgaU gebraucht deD Atudnick Siran« nttr aiiaill. 

d) ABonymu*, de nonstrii ci beliui« p. I. c. 8. brrautgigeben von Bargar de Xivref ia Tnd. tof*- 
toter* Vffl. Kp«r. Hylhol«(i« *tr chrinl. iaam I. 8. A. «■ 0. 88S. 
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dm Pliyaloloi^' 4m Bpiphanli» kemvu die BirMen abenlalla ÜMrweiber, dto 
durch ihrea lAafleii Gesang die Schiffer täuschen; diese schlafen davon ein und 

werfipn (Innn von den Sirenen getödtet. Wir brauchen die Eigenschnflen der 
Sirenen nur auf das Gel)iet der christlichen Anschntinng zu äbertrageD, lUQ das 
Sprechende in ihrer Darsteiiung an dieser Stelle zu erkennen. 

Wir erblieken diese Sirene vor der ffirdie; sie Yerlockt die Henseiieii, hAlt 
sie eb ven den Eästritte in die Kirche. Sie liat ein Rnder, welches sie mit bei- 
den HSnden hält. Was bedeutet dieses? Dass sie sich auf dem Wasser, auf dem 
Meere befindcl, dass sie darauf auspolil , die Menschen zu hethören. Nun aber 
ist ffaj Meer ein beknnntes christliches Bild des Lehens, ewig einerlei und un- 
aufiiorlich ver&nderiict) , selten ruhig, meist bewegt, oft störmiiich, und in die- 
sem Meere der Bitterkeiten, wie die christliche AnsdMvnng ee beaeichnet, fihrt 
die Arebe, die SSrcbe als Rettmgsbans einber, vsi sie heran raderl der Bltoe^ 
der Widercbrist, alle Kflnsle der Verfttbning anwendend, um die Menschen ab- 
zuhalten in diese Arche eiocugehen '). In dieser Thfltigkeit erblicken wir unsere 
Sirene vor dem Portale^ an dem acbnalen W^e, der in die enge Pforte hinein« 
führt*). 

'Wie in der Deutung der Figur selbst, so ist man bei fast allen ihren modlficir- 
len Darslellnngen anf Irrwegen gegangen, nm «n ihrer Deatung sn gelangen. Zn 
Cnnanlt, in Oeparlemeat Maine- et -Leire, finden sich Bilder ven Sirenen an 

alten Kirchen, welche in jeder Emd einen Fisch hallen; an einer Kirche von 
St. Michel du Pnv erblickt mun zwei Sirenen, welche in der t>inen Hand einen 
Fisch . in der andern aber ein Inpitrnmenl hnlten, welches sich nicht mehr niher 
bestimmen lässt; endlich tindei sich in dem Klusler St. Aubin zu Angers eine SU 
renn, welebe in der linken Hand eine« FIseh, in der rechten ein Messer hili 
HtfU nan die nisprlngliehe Bedentnng der Sirenen in ihrer Beniehnng zur christ- 
lichen Kirche fest, so nnterliegt die Deatung dieses Bildes gar keinem Zweifel. 
Die eine Sirene zeiirt zwei Fische , in jeder Hand einen : es sind ihre Sieges- 
troph&en ; die andere halt in der einen Hand einen Fisch und in der andern ein 



1) Hoc Mecolnm narc c»l. Habit aniarilii<|inini noiiain, hnhtt (Incttiü tribtilalionam, tpmpMUle« ten- 
latiMNa; babcl hoaai»«* velut pUce» de »uo malo gaudvnle«. Aug. in >'■■ Si*, ti. Vfl. Apokal. 17, 15. 

Amg- <■ r^l«- 106, IS. 

S) HaMillutl «w I» Uco jlMBUBB. Pnln. 48, ta 
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Hesaw. Diesw bat Mnen näen Sinn, ab dus die Sirraa ikr Opfer tAdtat, 

wie die Verfnhrnne; zur Sünde Oberhaupt diejenigen todtet , welche gie In ihre 
NelAO goliukt hat. Al)er nichl nlle. die in die Nf>t?.o der Verfühning- verstrickt 
>vpr(lpn. «rehen iKilhwfiidiir zu Grutule. Neben der Sirene an der Kirche xu Cu- 
uuuit, welche in Jeder Hund einen Fisch hält, erblickt nuin einen Hauo in einer 
aobwimBendan Barke, w«leher einen dieser Fisehe anninnnt; nnd auf einem an-, 
dem Eapitlle wo. Civaux findet steh anf der enderen Seile der Berke noch eine 
iwdie Persen, die sich, wie die Erklärer, über ganz falsch, segen, in den Ab- 
grund r.n stOrxen scheint, über welchem die Barke schwebt. 

Der Abbö Voisin hat , wie von Canitiunt uns herichlel ') , die Meinung auf- 
gestellt: die Sirenen an den christlichen ivircbon seien das Bild der christlichen 
Seele, welche dareb die Tenfe gweiaigi ist; naeh andern eoll die Sirene ein 
Bild der göttlichen Gnade sein. IQchts ist abg«eebmad^ter ab tUese Bentang. 
Die Sirene verfahrt die Seele, sie sncbt sie der göttlichen Gnade zu berauhen 
und kann unmöglich ein Bild derselben sein. Wenn nun ein Mann in einer Barko 
der Sirene einen Fisch abnimmt, >venn ein anderer sich aus der Barke heraus 
beugt, so sind beide Bilder abermals ganz einfach zu erklären. Oder erinnert 
man sieh itidt, dass Chrleli» seine Apestel nnd ihre Naebfolger, pi^cateres ko- 
mlnnm genannt hat? nnd riner dieser piscaloree ist ee, welcher der ebenbeseich- 
neten Sirene einen der beiden Fische abnimmt; ein anderer dieaer piscatores ho- 
minum ist es, welcher sich öler die Barke hinaus bcujrt, um einen Fisch aus dem 
Ahtrrnnde,' worüber die Barke schwebt, zu errelLen. „Hoc mare magnum et spa- 
tiosum, ibi repentia, quorum uuu est numerus, animalia pusill« et magna Vi- 
deo adboc in man isto fonnidoloso nondnra credentes; iprt mim versantar in 
amaris aquis et sierilibns, IUI autem pnsüli et magni sunt. NoTimns hoc, nalti 
posilU saecnli nondnn oediderant, nmltl prinates saecali nondnm credidenint: 
nnimnlia pusilla et magna sunt in hoc mar!''). Qui descendunt mare in navibus 
f- ii ntes operationem in aqois mnltis, ipsi videbnnt opera domini et mirabilia eins 
in profuBdo^j. 



1) Mmir« de l'ArelkileetiiN leMfiftUM la neyMMfa. Fir Hr. At Ciumaal. Fkrij ISU« 8, Sit 

dmI 5oic 1. 

2) PsiliM. 103, 26. 

3) August, in ?s»\m. 103, 4. 

4} PmIib. 106^ 12. Di* Krkltniac bei Anfotlia. 
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Dm ÜMr in die W«ll, 4ieFiseiio siad dlaMenseken; dl» Barke, dag Schiff, 
die Kirelie, fehl ata» aie ta erretten. E I^o aalml 

Iq der Barke an dem Kapitide su Civeaox beugt sich eine Peraon bMttWi m 

jemand nus dem Ahgrunde txi erretten. Und wer ist es, der hier gerettet vrerden 
soll! Es ist ein Wellweiser, ein Nuturforsrher, der sich in der Tiefe, in welche 
er eindringt, um das Wesen der Dinge zu ergrOnden, verloren bat, and im Be- 
grü» iel m Gnmde n gehen ! ') 



Auf der entgegengesetzten Seite , rechts vom Beschauer erblicken wir «is 
Sdtenstftck su den voriiergehenden Bilde abermals eine Sirene. Jene erscheint 
ii UfiheDder Jugend und mit nnverhollten jogendlich«! Reisen verlockend, diese 
al»er ist ▼erhOlU; aie ist nicht mehr nrit den Reisen des jugendlichen Allen he* 

waffnet: sie hat ihrem Berufe schon läng« mit£rfolg gelebt, in der einen Hand 
hält sifi einen Fisch, in der anderen ein kaum noch Iternerkbare? Messer ; sie lödtet 
mit dem Messer die Opfer, die in ihre Gewalt geralhen, und mehre solcher Opfer 
beGnden sich in ihrem Gewände, das sie nach Art einer Kaputze auf dem Rücken 
trigt. Eb Bind diese drei Fische, drei Opfer ihrer Yerffthmng. Was die cnersl 
genannte , fröhlich rädernde Sirene beginnt, vollendet die mdere. 



Von den beiden Sirenen wendet sich unsere Betrachtung nach oben. Dort 
erhUcken wir ein neues Zwitterwesen , eine Figur mitmumlich menschUdiMn An- 
gesichte und mit dnem ScUangensehwanse. Der Kopf ruht in der rechten ibud, 
mit der Linken hält sie den Sclilsngenschwans, der an das Obr angelehnt i^t. Die 
Figur macht den Eindruck als genlesse sie sOsser Ruhe oder sie kusche auf eine 



1) ^jriid pi-r pi-r«» nisrii nifi <iirio»o» hiiiiM >«rciili dcbiMiiu« iicripcre, de quibu« psalini»ta ait: 
fitctM marit ftii fraeamitilttiU ttmilat marit, qai in magaii rerum inquifitionibn*, quasi im aUitü fiitetUm» 
alaML tir^Ar. M«nl. Üb. XI. ia Chf. XII fciMi lob. c«r. fr, 6. 
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gvhdo« Jfittik. Wts tleUl sie 4trr Ist ri« das waikllilicli«, tinloM Spiel 
•ius Künstlers, eines ArchiteklM, o4«r hat sie Sinn und Bcdantanif, die in dea 
ffdw/.m Kreis von Vor-tellungw ]mH6D, denen wir nach nmrana AiMeiiiaoder- 

selzuHgen hier begegnen 't 

Um den Sinn dieses Bildes zu üuden, um uns xu überzeugen, dass dieses iBüd 
kelli bkiHW PlniitMiespiel, kein ifmalOM Veniarang sei, mOttw wir ein dreU 
fechei Gebiet betreten, das Gebiet der alten Natnrgascbidite, das Gebiet der b. 
Schrift und der ScbrilUaslegnng. 

Unter anderen Schlongen kennt die alle >'iUurgeschichlc die Aspis, eine 
Schlnnfe, die sich durch ihre Klugheit Siui/, besonders ausEoichnct. Oipsp Schlange 
liebt den Gesang und diese Liebe wird nicht selten der gefährliche btrick, in 
wel^Aam sie gefangen wird. Der Miner, der S^UangensAbMor bei den A1t«i, 
raebie das Tbler, an es sv fangen, dorcb sanfte TSne ans seinen Verateoke ber- 
ausculocken. Und was ihat nun die Aspb, um ^k-h gogoi die Verlockung in 
schül/.en ? Eben so klug als Odysseus, verschliessl sie dem GesftTi<rp ihre Ohren; 
das eine Ohr, um es zn verstopfen, drückt sie au die Erde fe^U und das andere 
hält sie mit ihrem Schwänze zu. Dieses ist ganz genau das Bild, was wir auf 
«nsaren Portale eiblickoi! 

Was bier die alte Natnrgasebicbte weise, weiss aveb dieb.8ebriJI; sie kennt 
die Aspis nnd ihre Schlanhelt» Im 57. Psalme heisst es von denLOgnem: «Gill • 
haben sie gleich Schlnngengifl, gleich tauber Schlange, die ihr Ohr verstopft 
und die nicht IiOrt auf die Stinirae des Beschwörers und aaf den der sie l»an- 
nen will ')•" 

Der b. Auguslin erklärt diese Stelle in seinem gelehrten Werke über die 
Psabnen; aicb er weiss, was die Natargeschicbte von dieser Scblange wosste, 
nnd er Itttncbt die genau besdcbnanden Werte: Allidit man amen terrae, et de 
canda obtnrat altwran *). 



1} Furor illii uri iindiini »ireiilitiKlincin scrpt'nlis , «iriil »^iil li^ ijr<l»c el obtiir»nllfi Hiires •■iias, qiinc 
■sa «awdict roccm iacantaiiliiuu. P«. 57, &. 6. VkL Bochui bicrox. p. IL lib. IIL c. 6. Mickaelis moMi. 
KmM V. t. »6. miMkr, ReiM nck AraMw I, m 

m lla «|o tl hlC data mI qaa«4ain airoiliUido de Harso, qui incaolal ul educal aipidem de ttm^ 
inm cmm, üto mmw4o iMwbn« aua» qaibus a« iovoluton* Mwll*^ dicitair qvMi cm «dxt 

alMin. BMmao in H- t>VlI. 
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Mao kann die Stellung unserer Schlange nicht genauer bexeichnen, als es 
durch diese Worte des Äuirustinus tjeschchen ist. Dipsflhn Krzrlhliirp finf!f>n wir 
auch i)ei niideren kirchliciien Schriftstellern, bei dem b. Bernhard von Clairveaux, 
bei dem Cardinal Petrus Damiani und mehren andern. 

Die AnwMitiiig', ÜBlMm^ AeMs BIUm iirt m «Infech, da» ile tieh voa 
•eltet efgibt. Ea gibt MeiiBcheii, ragmi die BreiieoTltOT , welche dieser BckliBf6 
Reichen; sie mögen die Wahrheit nicht hören, sie stopfen sich die Olirea t% 
um die Stimme der Wahrheil, dns Wort des Evangeliums nicht zu vernehmen, 
sie wollen draussen h)eil*fn, nicht in die Kirrhp einirfton Hiiic nspidi. Au- 
gut»tinus, äimtleä dixit $pirilus Oei quosdam non »udienle» verbum Dei, et aon 
solum non fscientes, sed oamino ne faciant audire nolentes '). 



Die abenteuerliche Figur links n. 2, einen bärtigen Hann vorstellend, der 
statt der Beine zwei Schiungenschwänze hat und diese nnfh nlicn gebogen mit 
beiden Händen festhält, biclel reichlichen Stoff zu einer eigt lu u Abhandlung- dar. 

Davon haben wir uns jetzt schon überzeugt, dass diu Bilder auf unserem 
Periale keine willkflrlicben Spielereien sind, den eie einen tiefei, ire>b<wgeneii 
Sinn haben. Aber Ton wo sollen wir ansgehen, um den Sinn so finden, den 
diese abenteuerliche Fignr nnsdrHeklt den Sinn dieser Fignr sn finden, der in 
die Ilarinonie des Ganzen passl? 

Es muss bei den Alten, Götter, iieroen oder sonstige Wesen gegeben hohen, 
welche nach UDlen in Scblangenschweife ausliefen, welche statt der Beine Schlan- 
gensehwinie hatt«^ denn Terlnllian antwortel in Miner Vertheidigungssehrifl der 
Chrislen jenen Heiden, welche dn Spotlblld, einen Menschen mit einer Thier> 
klaue stall des Fusses darstellend, gemacht und es als das Bild des Christengottes 
beseicbnet hatten: dieses sei eben ein Bild, welches die Hdden nach ihren 



1} Amwiimit I. e. 
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GrandsAtaen anbeten mOssten. Sed illi debnerant adorare stalim biforme numcn, 
(juia et conino et leoninn cupitc commistos, et de capro et de arietc cornutos, et 
a luotbis tiircos, el a cruribus serpeHtet — deos roceperunt ')• Erklärer des 
Tertiülian lassen uns hier im Stiebe , sie sagen uns nichts äber jene Wesen, die 
« crnribiis serpenles waten, die «latt der Beine ScEdangeMciiwaDie hallen! Aber 
«mtn diesee Stillaehweigena findet sidi dieeee Bild oft wfedtriliolt. Wir wollen 
einige neuere Beispiele dafQr anfahren. In dem sehr interessanten Werke des 
Herrn Riebard Knabl Aber Flavium Solvense, finden wir mispr Bild niehrnials 
aufStPinen wiederholt, ^vuicbe auf eineoi un rftmisrhrn Fundcii reichen Boiien aus- 
gegraben worden und an der angegebenen Stelle, unter den klassisich antiken 
Denkmilem an^efbiirt werden Nnr haben die Bilder hier nieht mehr die ur- 
q»rttnfliche Einfacbhdt des nnsrigen , die Schlangenschwanae lanfen in Bluter 
oder andere Verzierungen aus , aber der Grundtypus ist durchaus nnverkonnbar 
beibehfllten. Wir werden unipn nnch andero Nacliwcisungcn Aber das Vor- 
kommen dieses Bildes <j-el)eii , und wollen wir sogleich sagen , wofür wir diese 
räthselhafle Figur hallen; und wenn wir nun sagen, diese kleine, wunderliche 
Figur mit dea beiden SchUingenschwAuea oder Sehlangenfilnen sei, ein Giganle, 
ein Titane, so w^en wir vielleichl nicht alleLet«r llhemaehen, nieht alle vn- 
gUiubig finden! 

Die Titanen, die Giganten , ein Geschlecht von Riesen , so lehrt die Fabel, 
empörten sich gep-en den Himmel; f-ie thürmlen Felsen auf Felsen, Rerge auf 
Berge, um den Himmel zu bestörmen uinl die Götler daraus zu verlreiben. Ju- 
piter rief die Götter zusammen, um sich gegen die Frevler zu verlheidigea ; 
dieao eilten Jnpiter m HAlfi»^ die Titanen worden hinabgesttintt nnd in «hm Al^irand 
geworfen. Die Titanen, die Gigantra sind die HinunelssUInner, die Gotteslingner, 
und es springt von selbst in die Augen, wie der Titane an nnaerem Bogen In 
die Harmonie des Gänsen pssst! 

Nach der Fabel waren die Titanen theils Götler, theils irdischgeborene, und 
hatten, weil sie von unten herauf zum Himmel empurpekrochen waren, Schlan- 
geofOsse. linde factum est, ut dii superiores CTitanes) dicercntur, inferiores vero 



1) ApolHX- ^ 

8) Schriftm in hMtiMm VwcIm Mr Inncrtitcmick. 1 Haft, Gnit 1M& S. Tahl VI n. IX. 
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lerrigeiMe. Et qoia de kiiis ad mamm reptakant^ dldi mnil pro pedllnis aerpentes 

Um deD krie^erisclien Charakter unseres Giganten auszadrflckeo, wird er 
mit einem starken Barte und mit dem Gürtel der Starke drfrireslellt , und nach 
diesen Atideatun^en lassen wir die entscheidende Stelle für unsere Deutung fol- 
gen. „Was, sagt Macrobius , sollen wir glauben, dass die Giganten anderes ge- 
w«8«n i«l«B, aU dB fottloaefl Volk, irelcto das DMwia der &Mm Iftagaete, 
and von deaen man deswefen sagte, sie hUten ,die GOttw aas Ihren himaili-- 
schen Wobnsilsei verlreiben wollen ? Die Passe dieser Glgantra liefen in Sdilan^ 
genringe ans, wodurch angedeutet wird, dass sie keinen tugendhaften, kei- 
nen anf das Höhere gerichteten Gedanken gehabt haben, und dass alle ihre 
Schritte und Tritte ihr ganzes Leben hiodarch zu dem Niedrigen hingegangen 
sind 

Die Dentnng des Maerobins, die sfcii anf Cicero selbst EarackfBhren Itssl, ist 
treBsiidl 

Der Atheist ist keines höhern Gedankens fähig, er geht anf SchlangenfOssen, 
d. i. nlle seine Wejre ffihrfn mm Gemeinen und Niedrigen. Die Staaten des Al- 
lerlliums, z. B. Athen, liiildeleil dnher keine Atheisten, weil sie keine Gnnrntic für 
die lieilighalluDg des Rechtes und der Sitte gubeii. Um dieses in s Liclit zu 
Selsen, kannte man dne Reibe golnngener Stellen ans den Werken Vollaire's an- 
ffthren; der Mann, der nichts als Ironie war, kannte den Emst, wenn er gegen 
die Gottesläugner schrieb. L'atheisme speculatif, sagt er, est la plus insignc des 
folies, et Tatheisme prntiqiie, le plus grand des crimes. U sort de cbnque opinion 
de Timpiete une furie arm^e d'ua sophisme et d un poignard, qni rends les bom- 
mes insenses et cniels »). 

L'atheisme est le vice des sotä, et un erreur qui n est pas aiöme invenlee 
dans les pelilee maisons de renffsr. 



1) Scriptoret rerrai BirtklMmi ItHal Itm, «d. M«. Celtb IflM. T«b.1. M. 

8) GifMtc* aatcm qnid aliud fliiMC credendum e*t , ^aam koninom qaandam iinpian f enlen deo« 
BtgwilaB, al idM initii— I— I im p«llei« 4« coelofti lede vuluissc? Horw p»d«a ia dncOBuni voIubiId« 
dMiiakut, qMd ilfillat aifell Mt nMii, aiUI nperum cogtUme, toiin vIIm aamm gNwa al^ue pro- 
e«iM te tabiM MwgOTl*. A« MicroUi Ailwod. Uk. 1, SU. 

S) Omtni Im. 88L 71. 
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L« coear le plvs bts et le flu captkle de low le« eriiief tf0B li^et, et 

eelui des athees 0- 

Kehren wir nun, nachdem wir die Deutung' gefunden, zu der Darstellunff 
selbst wieder zurück. Menscfaiiche Figuren, welche statt der Beine zwei Fisch- 
oder Scblangenschwänze haben, die ankerförmig nach aussen bin gebogen sind, 
kogune» bei den Allen, x. B. enf Kedaillen des Poinpcilae, insbesondere «ber anf 
den gefaeimniisvellen Bilden der Basilidianer , den Abrazassldnen*), aebr häufig 
vor. Aaf diesen Steinen ist die Figur mit zwei Schlangenbeinen die am öfter- 
sten vorkommende Durstellung. Hier laufen die Beine nach Art der lieiden 
Schlangensch\v)in/.e bei nnserm Giganten, in Scblangeukupfe au»; diese Figuren 
auf den Abraxu>biideru hüben bereits die Gestalt des aufrechlslehenden Ankers 
Dann koninit nnaer Bild an dm Ureben nnd Domen des firflbeelen Mitlelallets 
bluli; vor. bn Laufe der Zeit entwickelt es sieb; bier lanfra die ßcUangen- 
schwAnze in Blätter aus, dort erscheinen sie, wie auf den Abraxasbildern, mit 
Schliuiüonköpfen in mannigfaltigen Windungen dargestellt. Endlich finden wir statt 
der männlichen Figur weibliche Gestalten mit solohon Schlyiigenbeinen darge- 
stellt; allmählig verlängere sich die Schlangenleiber, ihre Kö|tfe roichen bis zu 
den Bristen der weibUeben Gestalten, sie beben sieb fest daran angesogen, und 
das Weib bemflbt sieb vergebens, sie mit ibr«i beiden Binden forlnndrAcken und 
sich davon zu lief^eien, und bier tritt die Symbolik von Nenem ein, um dem Bilde 
neue Vorslellungen hinzuzufüLfen. 

Auf unseren) wie »ul den übrigen ßiidorn , hält die nmunlicite oder weibli- 
ebe Figur die beiden Schlaogenschwaoze in den llAndeu fest. In manibus, ist 
der Ausdruck der Kirdenviler für die Freibdi der Bandluug; der Veosch ist 
fM, er kann sieb, wenn er nor emstlicb will, von dem BAsen befireien. Die 
weiblichen Bilder dieser Art ersebeinen oft in langen, sehr langen Haarlocken, 
oder SchpQre mit Knoten hflngen von ihrem Gürtel herab. Nichts ist glaublicher, 
als dass man diese Locken, diese Schnüre nicht verstanden oder völlig missdeutet 



1) Tom. 62. p. 87S. Vgl. Toni. SS. p. 79. To«. 50. r- ^ km. CO- p. 141. Tun. 68. p.ia8. Taiii.S& 

p. 185 u. s \v 

2) Vgl. Leuingt CollecDineem: AbntxM. 

8) CiHml, I« relifiAM «ritea liciBon«! p. 100. Vide AHiiMKDgSB MHontlkncm, uliquM opliq. 
tu*. IL p. II. S. SM. Lm Akranc 
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habe, nichts wflre wcni^r in verwundern, nls wenn mnn in diesen Schnüren, Per- 
lensrhnfire, oder eine Art mubamedaiiisciier Rosenkränze erblickte. Es sind dieses 
Schnüre eigDM' Art, es sind SOndenschnOre. Vae hts qui traboot peccata sua velut 
MBliB, nift dw Prophet JeMi» •ni *) t und Angostinn eiilArt mui di« Worte dw 
Propheten, Inden er engt: eoneetunl de peecato peeeaknn, el ad peeoetom pecea- 
lom proptar peccatum das will sagen: JedeSflnde ist die Ahnfrau einer grossen 
Nachkommensciuirt , der Atheismus aber, die Gottesleng^nung , ist die Urmuller der 
Sünden: der Atheist, il n"n iiucun frein, il n a rien qui ram-lel Dieser Sünden- 
Strick wird auch in den langen Haarlocken dargestellt, welche man an den be- 
lelehneleii weiblichen Figuren erblicht. Aagustinu» nennt diese SOndeoflechten, 
erinlenli. Nen eolm Tincnia, aed etinicnli anal. CrinioDli aniit qai 
fawt inlorquendo, hoc est, qnta peecala peecatis innaetabant *)> 

Zum Schlüsse dieses KapRela baeehlftigen wir noa fir einen AngeaUiek alt 

den ArchAolog-en Frünkrfieh?. 

Herr von Cuumont hat dan Heliet luld voti einem Kapilül im Museum zu Maas, 
welches von der zerstörten Kirche von bt. Nicolas d'Angors herstammt, in seiner 
GeaeUohle der Architehtor abbilden hnaen. Hier Irt eine weibliche Fignr daiyo- 
atallt, an deren nN^len Brust eine Sehlanf e, nnd an denn llnhen Bmst ein ande- 
res Reptil sangt. Das Weih strengt sich vergebens an, beide Ungeheuer von sich 
ahznthnn. Dn man anf der einen Seit*' des Bildes einen Beutel erblickt, so ist 
Herr v. Caiimont g^eneigt , die?-e Hrtrstellung' für das Bild des Geizes zu erklären. 
Allein was iierr v. Cauinont für einen Beutel ansiebt, ist kein beutel , es ist ein 
HtnfaaeUoM: alUfat« est ninller, constrinfilnr mnliar peccatortni snornin tbion- 
Us^l Dm Weib ist in ihren Sflnden veratricht, ein doppeller Sflndenatrick «II 
sechs Knoten in denige1l)en, hfingt bis En den Pflsien herab! Ein anderes dieser 
Bilder lioschreibl uns Herr Desnioulins wie folgt: ses longnes tresses de cheveux 
deecendent perpendiculfirement et parallelenient le long de son corps jusqu'au 
mi-caisse Diese Darstellung gehört au jenen Bildern, welche die französischen 



1) JeMiaii 5, 18. 

2) AngiMtiDOt in p«. 67. 

3) S. Provarb. h, 88. 

4) Hi*l«ire rArchltechire rellfica*« par Mr. d« Caumool. Paxij ]8il. p.XIl. Vgl. Uudin archeolo- 
gla chretien, Tafel VI. n. 38. 

6) ■■llalia MOBttaeslal. T«a. I. p. 169. 
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Gelehrten, ia femme aux replils, la femme aux serpents mmmb, eine Dnr'^tplhin?, 
die nicht selten an alt- fransösischen Kirchen vorkommt, aber allgemein bis jelit 
nickt verstunden und falsch gedeutet worden. Di« langen iiaarlocken, die aa 
J«MW von Hmth Denrali» beiolwldkraea Bilde bi« x« den Sobmksfai hm^ 
biBgm, sind die crinicnU, die BUdensduiire de« Avfistinnt. 



Von dem fitgsnleii, den Tltaneii, wendet sich viiNre Betrachtung auf des 
Bild des Fuchses n. 7. Der Pecbs erscheint in springender, ausdrucksvoller Stel- 
lunsr. Rf^ineke ist von Haus aus so vielpeitiff, weiss sich in so vielen und 
verschjedenen Rollen zurechtzufinden, sie so ge^ducki zu spielen, daas es sehr 
schwer ist ui bestimmen, in welcher Holle er «igentlicb auf unserem Portale er- 
sebeinL Der Grondehenktw de« RelnPuird ist die Life, md wie die Loge 'm 
eilen VenmtmanDgeii enebelBt, so weiH er sich ebesfells in eilen Rollen der 
List, des Betrugs, der Irreleitung, der Heuchelei, der Scheinheiligkeit zurechtzu- 
finden. ^'u^ da, wo es auf Kr.ift tnlwimmt , hörl sein Gebiet auf, und hier 
ergänzt pr -Tich mit dem Löwen. Der Löwe ist das Sinnbild der offenen Ge- 
walt, und ^Yo der Löwe nicht hinkommen kann, dortbin wird der Fuchs ge- 
sefaicbt, oder, wie Fletereb es eeidriebi, wo die Löwonbenl nlcbt bilfl, de bAngt 
emn den Fncbspels um. - Auf nnseren Portele enebeint der Fncbe eis Sirabild 
der Irrlebre *)• Di« Stelle ens dem hohen Liede : eepile nobis vnlpes posilles, 
extenninantes vineas, ^fangt uns die klrinm Fächse, welche die Weinberge ver-^ 
derben')", wird gemeinhin von den Irrlehrern verslanden. Wie aber ist man 
dazu gekommen, jener Stelle diese Deutung zu geben? Dies wird klar, wenn 
nen sieb en swei Dinge erinnwt: erslras daran, dass dai Cbrirtentbom, diechrist» 
liebe Lebre nil einen Weinberge verglicbeo» der Weinberg des Herm genennl 
wird, und xwmtens darnn , dass die Füchse, wie schon aus den alten Febeldich- 
lem bekennt ist, gerne Tranben versebren und darum den Weinbergen scbidlicb 



1) Au^uttin in PmIoi. 91t, H. 
S) Cut. CcBtic 2, 15. 
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VtHen und sie verwQsten! So ist der Fncbs auf Miwrni Biide dariEreslelU; er 
ist nicht in laufender Stellung abpehildpt . Henn in Laufe criiel)[ er iIil- Ralhp 
nicht; »h^r r)Hs thiit er, da er die Reinlichkeit liebt, "wenn er sich auf seine 
Hmteriusse stellt, um wie hier, der hochhüngeoden Truuben sich zu bemflchtigeB. 
Für dl«M DntMDg sprieht ««eb dk UIm« Stellung, wM» d«r Fodw n me- 
nm Ballibofmi eitviiiivt; «i> aOA sichl a«f der tnrtenim, «llfeDetattaB StiifB der 
Widersacher det ClirieleDduiM, und derer, die vo« den BiHlrHte ta die Wttdk» 
laröckhalfPTi. 

Auch kunigo, welche h6a« uod furchtsam sind, werden von der h. Schrift 
Füchse geoaont. 

4 



Des Schweins, welches wir mit drei säugenden Feriieln auf dem Bogen zu 
Remagen dargestellt etblicken, iat bereite Brwfthnng geschehen. Ee hat tkik ab 
Sinnbild an mehren Domen, in Wittenbeiir, sn Regeneberg, nn Zerbst, sn Bei- 
ligenstadt, zu Salzburg, zu Basel n. s. w. bis auf diesen Augenblick erhalten. Von 
der Darstellung desselben am Dome zu Wittent)erg besitzen wir die Eoschrei. 
bung Luthers 0- Dieses Thier ist von allem Höheren abgewandt, es erhebt nie 
seinen Blick nach dem wag Ober ihm ist, nur nach unten hin ist sein Auge ge» 
wendet. E§ kamt keine Anhing Hekkeit , keine Denkbarkeit, es ist gans dem 
Irdischmi, dem Stonllehen hingegeben. Man aetne das Sckwdn aaf einen golde- 
nen Stuhl, man ziehe ihm, wie der Dichter sagt, seidene Kleider an, es springt 
doch sofrleich hemlt und findet sich nur woh! im St-hliunme. 3Ian gibt nicht den 
Hunden das Heilige und den Schweinen wirft man die Perle nicht vor*). Die 
Hunde, und das sind nach dem Sprachgebraucbe der Hebrfier die Ungläubigen 



1) Luther, vom SchBm>lliinpliar«5. Werke Wittrnb. Aus{r»bo Th. V. Blatt 51G. S, 2. 

3) Torlae filiae Sisii tunl onaii optima ftnili« per quae vrnilur ad viiionen paci» in «anct« eccle- 
^ h Ut ifitar partii Uut M w M Mai ir Umit» M,M m detar mmmm oalhn^ Mqa« praiMantor 
■•rprilae aole porco« , qul malunt pertioaciier latrare quam itudioie qoaerere, mM ^ßA aw Ütmt UM 
credere, ie<t in auarum voloplatoB coeso Tolulari. Aagadbi. itt pialuam % H. 

3) Canai geatet Judaei dixennl, tufom inaandw. — Raa «it lawMi* fmtm MiMWi Blllai« 
MBibM. AufMl. im ft»lm. 68, 16. 
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heulen, bellen das Heilige an, statt frewissenhafl zu forschen, tn prüfen, ahcr die 
Schweine prüfen nicht, sie hellen nicht einmal, sondern sie >vtilzen sich nur in 
iknm Schlamme. Daher ist das Schweis iosbesondere aif den spateren Uomea 
du BlU des Unglaubens gewoHn, nd nit den JihIm in Beiiflfaing gebradt 
worden Anf nnsaccai Bilde eiblidMO wir «iler der Ben drei eai g ende joife 
Ferkel; die Milch ist das Symbol der Lehre, dee UntenlehtB. Hier ist «• 
die Milch des Unglaubens , womil diese Ferkel {S:c9Augt werden, und in der spä- 
teren Zeit, wo dii* Hoidenlhum überwumlen war und der Unglaube wesentlich 
von den iuden reprfisentirt werde, traten dieselben an die Stelle der Ferkel, wie 
nn den gnnannlen Bmdeaknnlen in Wittenberg n. ». w. niber m mhen tat> 

Bs darf nicht Wunder nebmen, wmin der Teufel in efnem Thiere , wie das . 
Schwein ist , oft erscheint ; nnd statt aller anderen Beispiele erwähnen wir nnr 
einer Bcs^chenhcit , die mit unserer Aufgabe in nAchster Beziehung steht. Ah 
Gregor der Grosso die Kirche der Afrikaner zn Rnm von Neuem einweihte, er- 
schien der Teufel in der Gestalt eines bchweins ') ; es lief bis sor Thfire der 
Kirche , aber hineinzotreleD war ihm versagt. Das hesclvieibene Tlilsr ist das 
Sinnbild d«r iaeiorw im 8. Vexae des 81. lapitels der Apoluiypse 



Bei n. 3 tritt uns von Neuem ein vielfach iusammenges6l?.les Ungebener 
entgegen, eine Figur mit menschlichem Gesichte, mit {jf-riederten Fiägeln , einem 
Voircllaiho und mit ciiieui Schuppen- oder Drnchenschwanze, und auch mit die- 
ser i'i^ur beünden wir uns wieder auf dem Gebiete der Dracbeu. Die alten 
SebiiAsteller, die bibliseben wie die iwoftneo, kennen eine grosse Ansah! von 
Dracben nnd Scblangen, Ton denen sich die Exemplare in der Natur nicht Udcht 
anifinden lassen, ^nige von «fiesen brachen wohnen auf Bergen, andere in 



1) s. kicrAher unHtn AmAmM: Sur 4|»Mik n |v*togheB üidtOT, liiiOrf«B ftr cMiWcli» Xwil 
24 Jahif . ia67. 

9) AMMtit pttpvil Sbomuc« qnMl |^r«Mi l«ter mw pcde» m^m mi Hamu dimni r« «ernnMU 

VHt S. Gregorii m, Canitii lect. ntiq. lom. IL f. II. f. ti8> 
8) Vgi. CleaM» Alu. «tr««»!. V. 8. 
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Sinptai; ainiffe f»k«B mf Fflmn, tmAm MmAm ««f lon 'Bmeb«, eMge rind 

feflfiirelt, andere htbett keine Flüge] ; sie sind flberdiei m GfAtM^ 0estalt, Farbe 
und Giflifrkeit sehr verschieden. Der Drache, den wir hier vor uns hoben, ist 
der Basilisciis, der Rrüulus. Er helsst Bnsiliscns, Reculus , weil er der KOnig 
der Drachen, zwar einer der kleinsten, al>er auch einer der giftigsten ist Dem 
NaiMii, dea Schlange fahrt, hat die Natur leibit Awdnick gegeben, ind« 
ite den Kopf dw Regulas mit eiaer Art Ktoae geschaMlekt kat; rie ist, wie Pli- 
nins sagt, candidn rapite macula , ut qnodam disdemtite in^ignis *) , und dieses 
Diadem lässl sich inif unserem Bilde wahrnehmen. Der Regulns kriecht nicht uuf 
dem i3nuohe wie andere Schlangen : celsos et erectuf« in medio incedit er geht 
aufrecht, mit einer gewissen Steifheit einher; und so zeigt sich auch UBsere Fi- 
far. Der Regulus Init Fitfel mek der Angabe der attea Natwgesebidile and 
arit flolelieB erblickea wir den Regalui auf aaserMB Bilde* Viaeeni rm Beavirate 
sagt: der Basiiiscas habe den Schwans eiaer Sdilaage, &n Uehrigea sei er den 
Hahne gleich, und so tritt uns der Büsiliscus onch auf nnserem Porlaie entg-epen. 
Der Schinngenschweif stoigt straff in die Höhe und dehnt sicii oben in die Breite 
aus. ätringit caudam suam quasi cedrum '>') l Dass der Baäilihcut^ uns hier vor- 
wiegead ia der Gestalt eiaes Vogels, eines Haiines eatgegentrilt, hängt mit deai 
Glaaben sasaaunen, dass der Halm, weaa er alt gewordea, ein Bi kge, aas dem 
der Basiiiscas ealstehe; Es ist aber aickt allein die Krone» warum diese Schlaage 
den Namen trfigl, sondern es ist dieses wesentlich darin gegründet, dass sie gif- 
tiger als alle andern Schlangen i^t Nach Aelian werden die grössten Schlangen 
durch den blosen liauch des Basiiiscus getödtet, nein bloses Gezisch ist allen 
aaderen Sctüangen so furchtbar, dass sie fliehen *) 1 und nach Flinius ist selbst 
der BUok den BssUiscas tödtliek')! 

Dieser Dreeke ist der Itaviatkan der k. Sekrift» jener Dreeke^ deeifa Be- 



1) Refiilus «erpentom rei dkitar. Bng9t M. Mb. XV !■ oipal XX fcealt I«k De rtüim «»Uhrt 

egrediehir regului. Je*. 14, 29. 
t) Ilist. nat. 8| 88. 
S) Plia. I. c. 

4) Dicuni quidam qao4 Ml ^uodditm genut btiiliici quod volat. Albcrtiu Magau de rainaiibii». 
Üb. 26. 

5) Hieb 40^ 18. 

<) AeltM Ritt. MI. t, B. 7. 
7) BM. UM. S, 8». 
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•ehreibia^ wir im Baehe Hiob finden. Aus der Nase des Laviathm strtait «i« 

vergifleter Unuch ans, sein Hnucli macht Kohlen brennen. Er ist ©9, der zum 
8tolKe, zum Neide, zur Unzucht, Eom Geize verfQhrt, indem er die Leidenschaft 
durch seineu vergifteten Hauch zur Flamme anbläst. Er war es , der bei Eva 
KoUmi des Stolzee xu Flammen anfadite, der bei Kain den Neid, Wt 8»- 
lamm die WoUost, bei Adieb den Geis entaQndete 0* 

Die einzelnen Tkelle dee Regolie üiideii wir eaeh in der Apokalypse wieder; 
die Krone, das Menschengesiebt ; super cepot eurum tanquam coronae siroiles auro ; 
et facies eerum tanquam fncies Immintim *"1 : den Schlangenschwanz; poleslas in 
candis eorum, nam caadne ouruin simileä serpentibus habentibus capita, et in bis 
Boeent 

Herr t. Cannont bat in seiner Geecsbiehte der ArchHektnr dn Bild ans dam 
iwölflen Jahrbandert, von tfnerKirehe von St. Fol ndkgetheilt, anf welcbeai wir' 
eine Hahnengestalt mit Schlangenschwa'nz erblicken, die dnreb die Anftchrift Ba- 
sUiscos ansdrflcUich kennüidi gemacbt wird *}. 



Das Bild n. 3 vergegenwärtigt uns einen grossen Adler, der auf einem welir* 
losen Fische steht uiul denselben zerfleischt. 

Der Adler ist das Symbol der wellHrhen Aiatht j; er ist der natürliche Be- 
schützer des Glaubens und der Kirche, aber nicht selten verkennt er seine Natur, 
er missbnincbt seine Gewalt und verfolgt die Kirche. So «rblieken wir den 
Adlw nnter den rOmlschen Kaisem ; in lebn blndgen Verfolgnngen, nach der 
gewöhnlichen Annahme , ergriff er mit seinen eisernen nnd mArderischan Krallen 



1) V|?t GenM. S, a. 4, S. 8. KMfa 11, 4. 8. Ualf« 91. 6i«g*r M. lii«r T, 88. ia cap. 41. 

be«Ü lob. {■ 67. 

^ kfeOff. 9, 7. 

8) Uaiellwi 9, 19. 

4} HiJhiir« ie rArcbitecUire religiente farii p. XV. additioM. 

8) Aqaüae dowlaiw CMpwri •HMeaiw tm mirt. nmattiid« pMaUlM hlnli(» fiaa4to et ■ifMian 
•tamia. B«raafd. Vbtt. wH ai. 119. Oper. Um. U. p. TM. 
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das Cbristentbain , um es s« zerfleiflohm wai n »müifcliBi; -iDmi im Fif«h 

Symbol der Christen sei, ist bekannt: er Wegt wehrlos Ttnter den Fossen de« 
RAsberadlers. Auf 4«m Rüdwa IrAgi der Adler ein bArtige» MensclieDganchU 



Wir versuchen jetzt den Sinn zu entdecken, den die beiden Vögel o. 4 
nusdrücken. Beide Vögel sind sich gleirb. der eine ist das Spiegelbild des an- 
dern. Wir erkennen darin zwei Rebhübner. Aiicb das Rebhuhn, perdix, ist ein 
Sinnbild des Teufels, and kommt als Dieb bereits beim Propheten Jeremias vor 
Dieses ist sbev nicht die Eigenschaft, weswegen wir datselli« an nnseren Por- 
tale erUiclien.- Nach den Beschreibnngen dieses Thieres, welche wir den Piro- 
fenschrlftstellem , Aristoteles, Flinius, Sollnns, Aolian und Anderen verdanken, 
ist das Rebhuhn ein sehr schlauer . kampflustiger und überaus geiler Vogel, und 
war der Aphrodite auf Kypros heiÜ?. Wir ^ehm die Hauptsache, insofern sie 
hierher gehörl, mit den Worten des i'linius: liUer se dimicant mares (perdices) 
desidcrio femiuarum , victum aiuai venerem pati .... perdices vero a domiUs 
feros et dovos, aut victos, IniH promiscue*)* Dasselbe enfthlt Origenes: mas- 
cnltts in mascnlwn consurgil, obliviseitnr sexmn libido praeceps, pugDatur ad 
coitum, et una palma ▼ictoris est polluisse quem vicerit Der Bliin ist kknv 
dnrrh klar: foris rane< et inipudid ! Keiner wird hinein tioiinien in die Stadt 
Gottes, welcher den Greuel und die Lügen thut. 

Diese beiden einander gegenüberstehenden Bilder kommen auch an anderen 
Bandenlfflialen Vor, i. B. an der Kirche sn Vienx Parthenay im Departement 
Denx-Sevres, Hier erscheinen sie mit Nenschengesichtem , der eine Vogel mit 



1) Jcrcmiu 17, 11. 
S) mal. nit. X.S1. 

3) Orip in Jnitiiiatn 17. 11 Orißi-nr» wendet die ''ttllc «le« Jercniia» auf die Irrleliren de« V»- 
lenlia, Builtde« iinil Uarcion in ; die Irrlehre bat «ber auf unirrcni Portale durch deo Fuchs ihren »ina- 
UMUclMaAatdnck s*hiB4aa. 

4) Apomljrpa. St, 15w 
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einem mAnnliolieD, der ändert mit elaem weibliobM Geiiehto Ann mit Menschen* 

köpfen nufi kurzen Drachcnschwfinzen ') : endlich verlängern sich die SchwoiTe 
auf dem Portale an der Schnttenkirche io Hegeosburg uud »chliagen »ich ia eia- 
ander, und hier findet, waä l'linius von den Scblangeo sagt, seinen plaatiscbea 
Ausdruck: CoAimt (sorpenieg) complexu, adeo dramroliüM ilU ipne it «m 
tzistliuiri bieeiM poesit*). 

lieber den beiden Vögeln auf unserem Bilde eri>licken wir «taen Zweig, wie 
es ^chf^int . ein Lorberrois. Vielleichl deutet dieses Reis als Sief end.eheii aaf 
den Kampf der beiden \og«-] hin. 

In den Skulpturen späterer Zeil ist die Grundfigur unseres Bildes, wenn 
auch in schwachen Zügen, noch xu erkennen. Wir haben hierfür uchoa uuf das 
Portal an der SL Jakobakirche m Regensburg vwwieien. Von diesen Por- 
tale aagt Kngler, die Skiüptoren an demielbeii, ans dem Anlange de» IS. Jakr- 
hunderts, ^seicn als ein ganz eigenthQmlichei^ nnd von dem sonst ia Deals«^'- 
land üblichem Stile abweichendes Werk tu nennen; halb als Dekoration be- 
bandelt, enthielten sie höchst rälhseihafte , mystisch -phantastische Vorstellun- 
gen in einer Weise der Formenbildung , die gleich den älteren Tbeilen der 
Arehitektnr diesen Gebflndes anf fremdllndiseken Einftnas an deuten sdiie- 
nen^.** Diese Kirche wurde awiseben 1109 nnd IISO eriiant, sie gehftrt den 
Schotten, engiiscben Mönchen, die im Mittelalter mehre Klö:>ler in Deutschland 
bcsassen. Der Name Scotia, Sootus bedeutele früher die Irliliider, die Bewohner 
von Nordbritanniea, Dicht aber ausschiiesslick die Bewohner des beatigen Schott- 
lands 

Fände sich nun in den Sknlptoren an der SchoUeulLirche zu Regensburg 
and an denen des Portals n Renngen, wenn auch nur eine Verwandleeball, nicht 
bloss in den KotiTen , sondern ancb in der Form, so wQvde ein Weg gewiesen 

sein, der vielleicht nach der Quelle dieses fremdländischen Einflusses hinfOhrtef 
wir beben es aber hier bloe mit der Symbolik an diesem Portale an than. 



1) De Craarnnt, niitvira ata. f. 191, 

2) De Caurooiit. RulloUii aidmaotal 8. SIT. 
8} HM. mt 10, 82. 

4) Hanikich in ewdiidbto #w Kum 8. m. 

e) 8. Lnalfn, teOttUtlMI IhiImt «f Mhm4, Tom. IV. f. 107. 
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Den Schlüss«! snr Erklärung dieser „faftchst rfltheelbaften Vorstellnn^eo'* ent- 
halten nmete Bemerkungen über das Portal zxt Remagen. Die Hauptge(innkf>n, 
die auf jenem Portale aur Darstellang gebracht w^<ien, sind foigeade. Auf den 
b^en Feldern, rechts und links neben dem eigentlichen Eingange in die Kirche, 
üblkltm wir m oben! MlnilMde, iriatfiMg« TUaie, Dnctoii lad DnebeB* 
wttmer. Ei »ind diwe« die Gehalfen und Bolan des Sntaii»» die Dümbm, 
wddw mf Seelenraab aasgehen. Unter ihnen sehen wir rechts swfll Meaiebea- 
paare; links einen einzelnen Mann «. s. w. «sitzen. Ihr Lehon ist ein weltliches, 
sinnliches*. Xu unlerst aber, linivs und reciUs, erolicken wir zwei Löwen, hinler 
ibuca und uuter liireo geöffueleii Altiuiern sind Menschengestalten von ver^ehie- 
d«««» BenftkliMtii dtrgnetoUt. IHefleMcBioiben sind in der Gewalt das Löwen, 
d. i in der Ctowalt dee BAaen. iHnariialb den eigeBtUelMi Porlala, unten aif den 
Sockeln , erblicken wir mehre kmiaende Figuren ; der einen anter denselben hat 
eine Schlange sich am den Arm »©wanden. Diese knieenHcn Fiiiureii deutet die 
Stelle: „das Himmelreich leidet (jewalt!" sie ringen darnach, durch die schmale 
ind enge Pforte in das neue Jerusalem einsugehen. 

Ueber den Slnloi dea Pertala, beim Anbnge das Bogens , sehen wir links 
und reebla je Ptat Thiergeriebler mit ■Mmsoblichem Aoadmeiie, an dam inaaei^ 
sten Ende jodearaa] einen sehr grossen Kopf; die nach einwärts stehenden sind 
kleiner. Die Figuren rechts stellen den Pnpst , die Erzl)i3chöfe, die RischOfe, 
Prälnlen u. s. w. dar: die Figuren links den Kaiser, Könipe und Fürsten. 
Aach diese Figuren stehen vor dem Portale, wenn auch aber demselben, sie 
kommen nlebl in das neue Jeruaalen, weil aie niebt donacb gelebt und regiert 
haben, mn dnrch die schmle und enge Pforte einnugehen. Dieser Freinrath, 
weichnr Zengniss gibt, wie wenig die Mönche, weldie dieee Kirche erbauten, 
Menaclienfurcht kannten, dnrf Niemand in Verwunderung setzen. Einfache 
Mönche ?npten im 3Iittelnlter den hi'^rhsten Machthnlicrn der Erde . Wnhr- 
iteiten, welche beul zu Tage in keinem Lande Europa s ausgesprochen werden 
dürften. Hoch über dem Portale, Ober allen anderen Scenen auf demsel- 
ben, iet dai Bild dea Heikndee, umgehen von seinen Apoateln, daigeriellt. Es 
ist das Geriebt: sedahant snper dnedeeiin tbronos, et enm Domino Indien- 
bnnt 0> 

1) Aagofta ii r». US. 6. 
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Ein i>aröhiDter Kuiis^kfatw hat die oben bei^hnete Groppe des Portals l>e-> 
schrieben, hat aber toeDM iriUlff abamsiaMim. Ba kaiüt i» j«Mr Beaekvribang : 
,^11 eahe Kwel weibliche Gaelallea adlFisdaehwlaiea,- wealt aie aioh ^<aneidiB<- 

gen, neben der, auf einem Kragsteine thronenden Muri» mit dem Kinde, währand 
unter derse}i)en eine Art KrohodU abgabiidat aai, walchaa ainan Maaichaa Im 
Hachen habe 

Es ist nicht richtig, dass auf diesem Bilde sich zwei weibliche Gestalten 
mit Fischschwfinzan verschlingen ; es gibt links wie rechts von der Figur auf 
dan Kragsteine, ja svrai Figwan, dia sich mit dnander nnlan TarseUlngra; iwd 
davon haben Fiscbaekwiiisa, aber dIa eine ist aina männliche und dia andara ist 

eine weibliche Figur. Beide Darstallangen zeigen unverkennbar, was sie sind 
und wollen, was wir aber au«zndrQcken nicht n^thig haben. Drei von diesen 
vier Figuren, 7,wei weibliche und eine mannliche, haben über beide Schultern 
lange Haarflechten (criniculi) herabhängen, deren Sinn bereits bekannt ist. Die 
auf dem Kragslalna thronanda Figur' ist nicht dia h- Maria ndt dam Einda, ist 
nicht dia h. Jungfrau, ah» ist viahnahr dar grada Gaganaafa, aia ist ain Bild dar 
Verrohrung cur UnnchL Dia k. Maria ist nicht vor der Kirche, nicht auf den 
Portalen dieser Gattung tu suchen, ihre Sh>I!e isl in dem himmlischen Jerusalem. 

„ Die Bilder an dem Portale der Srli lUenkirchc zu Hegeasburg führen uns au 
iibulicbeu Darstellungen an unucreu uiien Gebäuden Baierns. Nach den JUiltbei- 
Inngen das Herrn v. Raiaer «findan sich an dar allan EJtnh» au Brans 144 Bil- 
dar an bag ralief. In dam iuasaren Giebalkransa um dia ffircka, walcka hei dan 
späteren Kirchenbaulen versetzt und augmentirl worden sein mögen ').'^ Man hat 
diese Bilder für rei>errcsle eines runii>( Iieii TeTniu l - ^-rhalten, eine Ansicht, wel- 
che Herr v. iiiiiäür verwirft. Unter diesen Bildern erkennt v. Kaiser 1(5 von 
besserer Arbeit; sie stellen gekrönte und stehende Löwen vor, einen gekrönten 
Bahn und endlich, wie Herr y. Raisar Terslchart, iocosa! „Einan Ritter auf dem 
Esal, der sich auf dia nabe Ritterburg „die Eselshurg*' basiakan möckto, ^en 
Knappen mit dem Jagdhunde, oder den ein ge/.aunites Thier treibenden' Hof-Nar- 
ren, einen Possenreisser [symbolisch") mildem in die Höhe schwingenden Schweine; 
einen Seiltänzer und einen alten Kopf zwischen zwei Tbierpfoten.*'!! Herr von 



1) Wng*ii, KuMiw. uad KhmI im DeaUcU. II. TM. S. »S. »per I. Bi. S. 3«'J. 

S) Dar Obcr-DiHim-irrcii dw Ital^Klck« Biieni oatw d« lUiicn. Augtbmg ISBI. & GOk CO. 
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Rriser llgt bim: „dieses Quodlibet von Bildern erscheine auch aaf der bron- 
zernen TMtoe, welehe Biaotiof Hflinriek I. is Angabsrg im Jäte» 1048 flff><» 

Die Ansicht, welche Herr t. Reiser vod diesen Reliefbildon zu begrränd«n 
sucht, ist völlig haltlos. Wir wknnM in dlMMi BiMan kain QnodlH»«!, Mi- 
deni diMii aolur goton Sinn nad iniMni ZnsuniMBltMif ; aneh niehla Sdianhaf- 
tat isl darch «ttaaa Bilder aaaf adrAckt , sondern ihr Sinn hat sehr ernste Dini^e 
■II» Gegenstande. Das Hissverständniss de^^ gelehrten hnirii^cheii Archtiolo- 
gen und seine sehr erheiternden Missdeutungen dieser Bilder werden uns be- 
greiflich , wenn wir uns v&rgegeawärtigen, was man alles in den Bildern an 
onserem i'orlale zu Remagen gesehen und wie nan sie gedeutet hat; wattn 
wir VDB I. B. erinnern , das« M altaa In dam Bilde Adams auf unserem Relief, 
einen Hann mit eiaer Garbe, and in dam Bilde SImaona, ohne Zweifiäl dnrck 
dessen Locken and WaBoaroek verMtel: „eine ihran erkennt, die einen LOwea 
UebkoeetOI" 



Wir Yerlaaaea hiermit die Bilder des ^Ibkrelabofeaa and wenden ans sa 

den Darstellungen un den beiden Pfeilern, auf welchen jener Bogen ruht. 

Auf jene Bilder, auf die Missg'estalten, welche halb Mensch und h;ili) Thier, 
halb Mensch und halb Fisch, halb Mensch und halb Vogel sind, passt die Be- 
zeichnung der Apokalypse: j,accepenint cbaraclereni bestiue, sie haben die Signa- 
tar des Thieras angenommen and haben sein Bild angebetet *) l*' 

Wenden wir nns non an die Bentnng der Bilder anf den 'Pfeilern, so wird, 
indem wir das alte Hälhsel I6sen , ein neues an die Stelle treten, nimlieb das 
Räthsel, dass diese Bilder, so oft sie hetniehtel worden, sich der Deutung, dem 
Verständnisse immer entzogen haben. Um jedoch einen Maassstab für die ße- 
urlhellung dieses Räthsels übrig zn lassen, sind in unserer Deutung einzelne 
Punkte Qbergangen Worden. 



9) Ap«ctl. SO. 
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Aaf dem rechten PFeiier des Portals, links vom BMchauer, iL. 15 erblickea 
wir einen bfirligen Mann, einen Krieger mil Schild und Speer, unter seinen Füs- 
sen einen Jüngling mit blübeadem Angesichte» den An» über den Nacken sbu- 
nk^ebogen. An weo iMdH« wir b« di«»er Figur zn denken ? lietratblen wir 
SMitt den niedergwoffenw, den besieglM iftogliog. E« ist dM Bild de« Ea- 
feie, de» Lneifer, dee geeUretoB Engels dee Meehen lichteet Die Engri wer- 
den entweder als Kinder oder als JaofrHnt^e im blfibeodsten Aller dargestellt, denn 
sie sind unsterblich und ültern nicht. Lucifer konnte nicht als Kind dargestellt 
werden, da er der Anführer der Empörung gegen Gott wiir, und überdie» wird 
er als einer der bücbslen und äci)üu»ten Kugel gescbiiderU Erblicken wir in der 
beeiegten Fignr den Liicibr, »o fet ee von eelliet klar, an wen wir bei den Sie* 
gnr n denken beben. Der Sieger iet der ErMmgel lUdiael; w Uktüb Beerfibrar 
■It Bart, roit Schild und Speer, in der Haltung einea Helden dargestellt. In 
unserem BilH^ h■^hm wir den Ursprung de>j H.'i^pn veranschauliebt, den Kampf 
zwischen liimniel und Ilulie, /.wischen Litlil und Finsternis^, zwischen Leben 
and Tod, den Kampf, den die Apokalypse beschreibL 

Dan Bild des Enoigels Micbael lionunt hinfig an den alten ffircben vw; 
bier iMben wir die allgemeine Erklirnng dieser Tlialsaehe; spiter Iritt der h. 
Cleorg mit dem Drachen vielfach an seine Stelle. Welches Bild hfltte auch bei 
kriegerischen Völkern, bei den ältesten Bewohnern des deutschen und französischen 
Bodens, sich hesser zur Darstellung geschickt, »ia das Bild des siegreichen An- 
f&hrers der hiiunilischen lieerschaaren ! 

Nack den Bellandisten findet sieb in keinor Legende vor dem U. Jhhrbnn- 
den Jene Sldle von den Eanpfe des b. Georg mil dem Lindwame, welcher, 
diesen Heiligen so berObmt gennebl, nnd ibm so oft die Stelle des Ersengels Hi- 
cbnel eingeriinnit bat')! 



1) Aotcannum milloimiim i <'nte«iiiMiin nihil eint fuin»« iiiFtur^pa m Uihh. ymit)»! <icnpt4)riiiB nnmiiim 
wtiqa«rmi «ilMiMiin. Bollwid. .\pril ää. A« dietvr Stelle Wet«n di« Bolltindistcn (clir ialeretMai« Bei» 
Mg* «I liok«!'« AnfMlMt ta itn JaMSckcm 4m Venia» vm Altarthaflultounden Im Bkaial«n<« , welcher 
.SafeD «w lantwerhca «■latanidcm'' ikenchriel»« ifk 
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Auf den liaken TMkr, nebte Tom Beschauer, 19 mImh wir dam M«»- 

schen der mit p'mrm Th'^erp k^^mpff. Das Thier Isl nnverkennbar ein Lö'We 
und der Mensch über ihm unverkennbar — Simson! Der Lflwe, den Simsoft 
(Adtete, war ein junger Löwe, and so ist der Luwe auf unserem Bilde dar- 
gestellU StnM» tele, wie di» k, Sdirlft sagt , nichts in der Hand, als er den 
LAwen senisB, mid wo «rwA«tnt Simsoo anf mwerom Bilde. Simeon lerrli» de« 
LAwen nil eiier Leichtigkeit, wie wenn er „ein nkklein** netrimen bitte; eo 
ist Simson auf unserem Bilde dargestellt, er ist völlig Herr des Löwen, der 
Löwe ist nirhf im Stfinf^p ihm den mindesten sichtbaren WUierstnnd ixx leisten '"). 
Mun aber wende man seinen I31ick nach dem Haupte des Simson und man wird 
sein machtiges Haar in grossen, mächtigen Flechten lang herabhängen sehen 1 

Der Kampf des Guten mil dem Bflien iak hier in Skueoa von Neeem vei^» 
sinnliebt. Simeon konpll mit dem Lftwen, dem BOeen; Simeon let du Voi^ 
bild Christi : Simson trrtgt die Thore von Gaza fort. Tollit portas civitatis, id 
est, an fort porU» infemL Qnid est portas infemi toUerOi nisi mortis imperiwn 
removcre ? ') 

Ehe wir beide Bilder, das Bild des Erzengeis Michael und des Simson ver- 
InsBon, mflflsen wir nns noch einen AngenUick mit der Symbolik an den ilteetei 
Kfreben FrankrtfiebB besckifUgen. 

Mui erbliekl in Poiloo an den Paraden mehrer Kirchen, an den Urcbwi 

zu Civrey, St. Hilaire de Melle, Arivaux, Vieux Parthenay, Benel, Aulnayu.s. w. 
Reiter zu Pferde dargestellt. Weitere Forschungen haben die Zahl dieser Dar- 
stellungen auch in anderen Theilen Frankreichs vennehrt; aber was man sich 
anter dem Ulde dieses Reilm sn denken babo, ist biaber, nndi der Yeiricfeerung 
des Herrn t. Camnonl, aneh nacb langen Unlersocbangen ein Ritbael gebliA«i')> 
Herr v, Canmont meint, Christo* als Sieger könne auf diesen Bildern dargestellt 
sein, ohne jedoch dieser Meinung einen höheren Werth, als den der blosen Ver- 
ronthung beizulegen. Hip^e Frao'p isl aber nicht schwer m efil^oheiden, wir 
brauchen daso nnr die Betrachtungen, die Herr v. Caumont selbst angestellt hat» 



1) S. Buch ffiT Bi.hter U, 6. 

2} Augmöa, Senn» 107. Gregor M. hom. 21 in EvanKel. 

8) n «'cit ihr* U§k lorngm» dbcmraiw pm mwnir f« 4M tafrfMBkat m ftnnmtfm k 
cbml. tOMah« d» l'AiwhilMlara f 
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ms vonahalten. Er schreibt: Un fait qai me paralt iraportant a relöyer» et qal 

peat-^tre servira ä re^^oudre In queslion, c'est qne h Porlhenay 1p Vieux e( ä N. 
D. de ia Cuudre, le cavaUer etait reprcseale lians lo tympaa ile 1 ar aiin a 
gauche de la porte cealrale, et qu'en face daos ie lympaa de la porte du culö 
Aroit, OD Toyalt m tBgtxd m avira penouiBKe aiMvclij6 nir an aiionl aMW- 
ftmeux^ 

Wir haben hier auf der linken Seite des Hauptportals .Jen Reiter tn Pferd, 
auf der rechten Seite die Darstellung einer andern Person, welche sich rnh el- 
ffirm (uffourche) auf ein monströses Thier gesetzt hat. Genau so, niinlich 
gabelförmig, sttzl uuf uiiäerem Bilde zu Remageo Simsou auf dem Lüwen, 
und so, nimlich gabelRimig, allst Sinion g«wöhallcli aaf daai Löwanl and naa 
tat es kstaeot Zweifel anlerworfeD , dass vir unter denn Reiter an Pferde den 
' Erzengel Ilicinel oder den b. Georg aas voriastdlen haben. 

Herr von Canmunt berichtet uns weifer: tvt Parthenay le Vicux sei der 
Reiler wie im Galopp dargestellt, und das Pferd scheine unter seinen Füssen ein 
kiiid KU zertreten "j. Dieses Kind ist der Engel mit dem blähenden Angesicht« 
anf aiseren Portale «aBflnagni — es bt der Forsl der Finstemiss, der Lucifer I 

In dem Kapitelsaale Ton St. George de Bocberville, welcher gegen das Ende 
des 12. Jahrhunderts erbaut worden, erblickt man , nach dem Berichte desselben 
Gelehrten, an einem der Kapitale einen Riller in Basreli(!r(lar<'eslelll. dessen Pferd 
mit den Füssen auf eine Fiijrur tritt, welche ihre lieiden .\rine über dem Kopie 
hau Und dieses isi abermals die Stellung, in welcher wir den gestOrzlen Kngel 
des füseben Lichtes auf unserem Bilde zu Remagen erbUeken! Wenn es in dea 
AhiigoD Fillen noch sn nnlersnchfm bleibt, ob das Bild des Ritters den Erzengel 
Jßcdiael odw den Ritter SU Georg Torstelll, so sebeiat dieser Zweifel hier kei- 
nen Raum zu haben, indem nichts wahrscheinlicher ist, als dass man in dem Ka- 
pitelsaale von St. Georg de Bocherville den h. Georg dargestellt hat. Anf allen 
diesen Darstellungen nimmt, nach der Bemerkung des Uerru v. Gaumont, die:>e 
Raitergestalt die linke Seite der Fa^ade, die linke S^to vom Besebanar aus ge- 
rechnet, tün. 



1; c. ■). ?0v, 

;!) Son cIicvrI lonci; «ii g*lop pariil fouler «ui pietls uo cnfint. p. ä08. 
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Auf dem l'fpüep linlts , vom Besckauer rechts, n. J4 erblickt Kinkel einen 
Manu der einen Baum ptianzt. Aber nichts deotet bei dieser DarsleUung darauf 
kin, dass dieser Baum erst gepäunzt werde. WOrde der Baum erst gepflsJizt, so 
wttriie dw Plant«iul0 gewiss Mm «id«r» Stellimg md Ballmg umAmm. , Tht 
Bnm ist gepl«Bst» er ist fon elMB eideni fepÜansl» et ist der Baun der Er« 
keealuü dos Galen und des Bösen, und der Mann, der an diesem Baume steht, 
ist — Adam! Auch in Adam erkannte das christliche Alterthum ein Vorbild 
Christi. Angfnstinus schrerlu : quod iuste debebat Adiim, Christas iniur^te, morte 
persoivit. llle extendit manum ud pomorum dnlcedinem, iste »d crucis nmanludi- 
nem. lUe etlHnMi necis, iste salvtis oetendit '). Adam, sagt Augustinus, zeigt 
dea Baun des Verderi»ens, Chrislas denBeom des H«i1s; und gemm so Ist Aden 
auf msereiD Relief daiigeslellt: er sl^ lililer dem Bawne «nd leigt de» 
Baum! , 

Die Abbildunß- fU-s Brinmos "srlbst führt iur Vergleichiinrr Ähnlicher Darstel- 
lungen auf anderen anlikcu Denkmalen zurück. Einen ähnlichen Baum Gaden 
wir z. B. anf elneaa merkwftrdigen Denkmal von Palmyra, zwischen zwei pal- 
myrenischen GOltern, Aglibolns nnd Heleehhelasy dargestellt 0, ond ein anderer 
entspreehender Baum siebt man anf einem Hithrasdenkmale, Ton dem man bei 
KontfKnoen ^e AbbUdnng hat')* 



In dem Bilde n. 17 erblickt Kinkel einen nackten Burschen, der in einer 
Wdnknfe steht, Malten einen Ifann In einer Badewanne, ein anderer Gelelirtev 
nahm daher Veranlaasnng, diese Sknlptnren in*s fllnihehnle Jahrhnndert n Yer«* 

setzen, weil man damals im Wasser geschröpft habe! 

Nichts springt mehr in die Anpen als die Beziehunfj zwischen Adam und 
Noflh: Aduiii ist der erste, Noab der zweite Slammv:i(pr des Menscbengesciilechls. 
Wie Adam, so ist auch Moah ein Vorbild, ein Typus der Kirche. Area ista 

Ij Aug. I. d« Symb. ad C«te«li. 

3) 3iODir«Dcon aatiquitd exi>lt<|>i< >- lom. II. IL fUÜt Tllf. ITS» 
3} DiMUal: Sappl«BMil lom. L laT. 88. 
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aeo!e>iinm significat , qnia natat in flactlbos mnndi huiss! ') Din Dnrtifenun? des 
Noah uut anserem Bilde gehört in die älteste christliche Zeit. An den Sarko- 
pbageOj in den Katakomben, wird Noah gewöhnlich in einem viereckigen Kasten 
•ehwindMMid dargMidli; {«wAhaliek tot dieftr Kwt«a, dies« H^töt, viereckig, 
aber auek to ciaMB nurien Cleftei«, ia «inem CtoftaM, wie du wutig», »ehebi 
bar in einer Kufe, erscheint er niif jenen Ältesten Denkmalen der Kirche, wovon 
Arin?hi in seinem Werke über das unterirdische Rom, eine Abbildung nach 
einem Deiilvrit ilf aus dem coemiterium Frtscillae miUretbeilt hin '). Auf jenen 
allen Bildern m der HoniH subterranea streckt Koah die üunu nach der Taube 
mit dem Oeliw^e tm ; «ad in dioMr SteUng erUicken wir Noek anek anf 
OMerMi Reliefbildef 

Ein Vorbild dieser Darstellung ßnden wir auf den Münzen der Stadt Apo- 
mca, dir früher r IT''' , K;)?1pn. hir^-is v.n(\ ;tni Zn'-iimmenniisse dreier Flüsse lag. 
Auf dieM'T! >hin/.en erblicken wir einen üann und eine Fran in eiaem Kasten 
Mtsen, der auf dem Wasser schwinunt. 



Seitwärts, n- IS, eriilieken wir einen Hgtr ta Pfwde, den Jagdknnd an Beiner 

Seite , das Jagdhorn nm Munde und kräftig zum Jagen blasend. £s irt dieiea 
das Bild des Teufels, der als Jasper darsTstellt wird und seine Spiossgosellen zum 
Jagen ermuntert. Er hal das Horn nicht in der rechten, sondern in der linken 
nnd umgekehrt den Zflgei in der rechten, und nicht in der linken Hand! Sein 
Horn iflt'gana die AbUldnnf dea Bornes dnes rAMlaeken cocaicen, oder Tram- 
pel0rSy der aun Angrifc lAleti 

Das Bild des Jfigers ia der k. Schrift ist ein ungünstiges nnd von verder- 
benbringender Bedeutuns". „Ich werde Jilirer über sie senden, sapt f^er Prfiphct 
Jeremias, und diese werden auf allen Beriren und auf allen Hüsreln und in den 
Höhlen der Berge jagen** *). Die Könige, welche das israelitische Volk zn unter- 



1) Badt vmenklllf Ia gneiiB t. 6. Vgl. lofa. PmiMMat , hMBlI. in mMi. mu^Um X. 

2) Aringiii . Huma atifatarittiM lib. (V. Cip. 87. 
8) Jereuia« 16, Ifi. 
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jtdMl ftotbin» werden Jfl^ fenoal: prindpes «quiloDis omnes et uaiveni 

iif)tor<»s Aber der ohnrstft der Ifif^r ist der Vater derLüo;e, der Lügner von 
Aöi'äBg. Venator est diabolus, in ciiius tigura INiinrotli il!e tngas veiiator, sagt 
Rimbaoiu Maunu Dms Mimrotii als böser Jiger bezeicboet wird, leitet 
JmtnOu iKfm ab, te Ninrodi ili Gigas, ab KltM gaiwrt «M» M«il m 
dwiHlmrifwtfli— rm, GifiilMi gcMfl habeO* AmIi M aUmMMlMi w 
dar Glaabe yerbreitet, der TeaM neite auf einem schwaiMl FIMe. 

Der Jäger blAsl um .hfrt^n , nad die meisten Daratellnufea auf tmserem 
Halb k reisbogen folgen deai Sdiall flfliacD TodeslMMtiiea und aind nii Jagd and 
Kaub vollauf beschäftigt! 



Ehe unser« B«tracbtung sieb von den einzelneu Figuren abwendet, berObren 
wir noch zwei Funkte, welche geeignet sind, Licht über den Gegenstand dies« 
UalCfraclMiig n T«rbr«iteii. Dw «iM bariabt vUk aaf dm Inbalt dar Bfldar, der 
udem tmt dte GewaadHg aa danalbaB. 

Julius Firmicus Maternia riabtete an die Kaiser CoMtaatiiM md Constans, wel- 
che beide sich entschieden ffp>ypn dns Heirippthnm aussprachen, emp Schrift*), 
in welcher er sie aufFordcrle die heidnische Heiigion und Tempel «u zerstören. 
£r stellt eine Vergleichung au zwischen dem christlichen Kultus und dem da- 
Mügen heidaiiehe«; dar TaaM der Uileber, der Tr«g«r dea Lebrtaren bat» 
« ii» Menfleben n tiiaebaB, die <Mtttah9 BaligiMi in ibna weanifllcbMi 
Stacken nachgeäfft, Dieia NacJMfbng, die in der That in dem Mithraekult Tor<> 
banden ist , sucht Julins Firmicus im Allgemeinen nnchzuweiseo. In dieser 
Schrift erwähnt er des Bnumr- im Paradiese, der Arche, der Opfer u. s. w.. wel- 
che auch in dem heidnischen kultus uacbAiend wiederholt würden, s. £. hei den 



1) BiMbltl 8t, 10. 

2) De MsrmonU proprieUlc lib. VII, ' 

3) AabrMiaf, d« Um, m Snd«. 

4} h •Id«' f«rM4Hiiit daiwllwi r, J. Ml MiN «t C«m« MH«**tti« i Mcrilatom bMmIw 
iHufa. Cod. nmd. Bk XVL «1, lAi 1. 1. 
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Johresfefjlen der Phrygischfn Mutter , in den Mysterien der Isis nnd bei dem 
Prriserpina - üienst. Wir liiiden dann Stellen in dieser Schrift wie folgende: 
,^Der GoU, ruft Firoiicwi den Heiden zu, isl nicht blos zweigestalüg, sundern 
TMfMtaltlfy a«n dl» fenoik- dkatm BaMgen Ueid«t sich in viel» Q&iMimu 
Br isl «in BciiliMW mid «In Sooi^on, ib«r 41» ■bar dw Vvm d«r OlftnUgMi 
gidrtr elalMnichreUet; er' iit «im IraslHifle Scklange, ittdi deren Haupt die be- 
frojrpne Menschheil stioht, um es eo vertreten: er ist der si''^ windende Drache, 
der aber mit einen) Angel herausgezogen and als Gefangener eingesperrt wird ; 
dieser Euer Gott wird geschmfickt wie die Lernaische Schlange; sie siebt, wie 
dem geschlvgraen Hemchw die Schaar dar staibeodaii Sdilangan fol^O*^ 

Weidet man diese md Ähnliche Stellen auf das Portal v<hi Remagen an, so 
ergibt dch die Verglcichang von selbst. Wir erblicken in dem Bnume, der Arche^ 
dem Dmchcn, Hm Vöireln, dem Basiliscus, dem Skorpion an dem Bogon Gepen- 
sälze und Anspielungen auf den heidnischen Cultus, und man könnte zu dem 
Schlosse kommen, die Leser des Julius Firmicus seien auch die Beschauer der 
Bildwerke an nnseriD Portal»/ oder doeh Zmtgenoisen gewesen I Wir wen- 
den ans aar Betraehtnng der Gewandung an nnseren Darstellangen. 

Der Erzengel Michael, Simson, der reitende Jfiger sind im römischen Waffen- 
rncke iliir<res teilt. Was aber die Behandlung der Haare betriift, so machen wir die 
auifallende Brmnrkang, dass diese bei den weiblichen Figuren dieselbe ist, wie bei 
den nuinuiichen, mit Ausnahme des Erzengels Michael undSimsons. Die männlichea 
Figuren haben kein langes, herabhängendes oder hon abgeschniHenes Hur, sott'- 
dem sie tragen daslbar wie die Weiber in FMien, sierllch nm den Kopf gewna- 
den. DleRdmer, namentlich nnr Zeil der biser, gaben ihre Verweichlichung, ihre 
Entartung in ihrer Kleiduni^ zn erkennen. Die damaligen Löwen der Mode such- 
ten 30 viel als möi'Hi h sich anch Im Aeassern als Weiber darzustellen, indem 
bie weibliche Kieituuig tru{?en nnd sich das lluuplbaar, wie Weiber, zurechtlegen 
liessen. Rom kounte »ich einer grossen Anzahl kleiner Surdanapale rahmen. 
Diese Helden brngen ihr Aar in goldenen Nelaen, in Kielen, Schleifen, Lodwn, 
Flechten, ndt Bändern, Blitlem nnd goldenen Zierralhen mancher Art durch- 

1) Deut im» ve*ler aoa birannit Mit, lad atullifamit. In mulut rnim «pcciM velerttori« foraii» 
mntalBr. Ip«« e«t bwilUca* «t Korpio, qol Ideltam McnfM vettigiis prcmiiur ; ipie BtliliMiu »nguis . . . 
ip«c loHootDs drnro . ■ . ffle Vmw TMter L«nimi «Ofvi« crimbK itertlar «ic iol. Pimie. 1. c. p. 44. 
Vgl. Niob 40, SO. 
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wanden, wie die Weiber *)• Mtsorios bei Stobfins versichert, £u seiner Zeit 
habe sich der Hnftrpulz der MflhficT von dem der Weiber kaam nnterscheiden 
liissen, und Ambrosius, der gegen diese Silte sich lebhaft aasspricht, sagt, es 
bleibe diesen Münuern, die sich den Weibern so ähnlich machen suchten, 
aichto nehr flbrig, als, aneh In di« Wochm m konanan wie die Weiber *). In 
ihnliclier, staAer Weise apridit «idi Qemene von Alezaidrien fegen diete Bitte 
aus, und zeigt, dass dieser ilosseren Gleichmacherei eine Innere, scheusslichere 
7,u Grunde liege'). Von dieser Art, das Haupthaar zu behaniicln, gibt uns 
die schöne Bronzeslatue von LQttingen, Achilles anf Skyros, ein sehr anschau- 
liches Bild. Auch auf einem anderen Wege können wir die Art und Weise 
kennen lernen, wie die Mfinner dainala das Haar bebaodelien. „IMe Weiber, 
sagt der Apostel Panlns, soHen smn Gebete ersclieinen In ansMndiger Tracht, 
mit Schiimhani<rkeit und Sitbauikeit sich schmücken, nicht mit Haarflechten, oder 
Gold, oder Perlen, oder kostbarem Gewände" .,Euer Schmuck, sagt der Apostel 
Petrus zu den Weibern, soll nicht sein dns Aeusserc, in künstlichem Hniirüechlen 
oder in goldenem Ge±>chaieide Trugen die Mflnner das Huur wie die Wei- 
ber, so finden diese Stellen auch auf jene Anwendung. Selbst der Gigante auf 
unseren Bilde und. No«h tragen vorn anf der Slime, ebne Zweifel goldene^ 
Venleningen, welcbe die Locken msammenkaltett nnd das Banpl sebmfleken. 
Ctemens von Alexandrien erwähnt kugelrunde Körper aus Gold, arpm^ixit a}(^ 
fMTa, deren die SIfinner sich zur Verzierung ihres Haarputzes bedienten. 

Was den Ilaarschmuck Simsons betrifft, so ist dabei ouf die Bibel Rück- 
sicht geuuiunien. „Und Dalila sprach zuSimson: sage mir doch, womit kann man 
dick binden f Und er spracb sn ibr: wenn dn die sieben Haarsebleifen meines 



1) ClMntm Ales, pnedag. 3, 3. 

2) .\mbro>iua cpUt. III ad Ireaacum, Man verfteicbc 0"li)til<aD XII, 10> AltiMidot II, S. Allbl*- 
•iu hatte, wie et echaiel, die Stelle de« Javeoel tat. ||, 138, 1S9 vor Auge«: 

l«teiM lonReotaai isfetie ouheMibna keeret. 
Vi ncqocaDl pircre et parle rctinero niarilns ! 
^ Vjdere eet io Ipai« templi« — virot ■aliebtia pali. Publicaet facinora tue et coDlaminati corporia 
vJllei» ceei mrtnia delectalionte mwut« MtriHemiar. Exorarat mnlidnltor mMtoe «ritwa, «( MteiilU «iif dl 
vit capDi l*(M ccrvica iMlnlnl. Mte Fiimtetie de e*ror« ptoT. ntti(. p. 9. ad. Ooseli. 
4) 1. Timotii. 2, d. 

() 1. hiri S, & «Ir t9tn tix ^ '/(«iMfr 'S*|P*i'> 'll^iiteaqf tftgmin hedmial di* ScbnKck- 

M«kMi dl« iia Hw kisatag«fl««bt«a warf««. 



Digltized by Google 



4< 



Hauptes mit oinetu Fiecbtbande flechtest Auf uDserem Bilde am<i niur SW^ 
von dies^ siebe« Uai^rä^lUei^ dargeateUt uad die^e sehr sicIiUMrl 



pi» Stdkir behaupteten, auf Erden gebe «« keinwi wthna Staate der wabre 
Staat sei Im Hiaunel *)» vni aneh Plato hwi auf Erden den Staat , den «r erbaut, 

nirgends wieder , und musste sein Ideal im Himmel suchen *). Die cbristli<^ 
Kirehe ist die civitas Dei, die Gemeinde, die Stadt Gottes, in welcher das himm- 
lische G(>selz herrscht, aus welcher ulle Mängel verbannt sind. Das Thor des 
Tempek führt in dieses neue Jerusalem ein. „Enge ist die Pforte und schmal 
der Weg, der lun Leben fQbrt O'** christliche Baukunst versinnlicht una 

dieses an dem christliohen Tempel; klein and s^bmal ist die Pforle, sie wird im- 
mer enger, je nsber man dem HeiUgthnaM tritt j^lese penftditivbiebe Gestalt 
des Eingangs, sagt H^el, deutet darauf hin, dass das Aeussere zusammengehen, 
schmal werden, verschwinden soll Ausser dieser tv[iischen Bedeulung linl 
die enge und schmale Pfurte eine andere. Je enger der Eingang, je mehr die 
Vorstellungen des Eintretenden Kusaniineugedrängt werden, um so mäcliliger ent- 
falten sie sich bei dem Eintritte in das Gettesbans selbst; der Gedanke dringt vor, 
aber erreicht erst sein Ziel, wenn er sich in sieb selbst verloren bat. 

Niclilä Unreines pehl in's Himm lr irh ein. Alles Unreine, in der Sflnde 
Befangene, ist von dem Eintrilte nnsgeschlossen. Alu^r an dem Einpnng'e stossen 
die Gegensatze aufeinander ; iiier entfaltet sich der Kunipf zwischen dem Guten 
und Bösen, zwischen dem Liebte und der Finsterniss; hier wird die entschei- 
dende Schlacht geecblagen ; hier bat der FOrst der Finsteniiss sdne Heerilibfef 
und seine Vasallmi, seine mllstreitenden IMener, seine dnces und satellites und 



1) Hiditer 16, IS- 

mii**t' l(yto9tii iiir ya^, w» tlra* it. Clcm. Alex. Ütroiual. 5, 36. 
8) Plato de »poWca lib. 9. im Bodfe 

4) Miiith, 7. 11. 

&} Ucgel, Aothelik 2. S. 844. 
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ietne plebs «üb entodMideRden Knapfa nllj^f^ AH« abid aufgestellt und mll 
«11m kttmleii der Lug» imd der Tdrfllliniiig, der List und der Gewalt ankerfl^ 

stet. Äni Eingange, dort, wo die Gefahr des Verlustes am grCssten ist, dort 
erblicken wir ihn in dem Bilde eines reissendon Thieres, in dem Bilde 

de« Köniff? der Tlnere, des Löwen oder des Wolfes, mit aufgej^perrlom Rnchen, 
der von der Beute gefüllt ist. losidisitur in occulto qonsi ieo Ja cubiii buo Er 
laaert im Venteeke gleicb dem Lfiwen in seinem Lager. 

Schwer ist der Kampf tOr den Streitenden; hat er einen Feind flberwnnden, 
80 wird er von dem andern yerfolgL Qui effugerit unam, ittcidlt in alium. Haiti 
domant libidinem seil inde eriguntnr in supcrLiimi : de supcrbia ruunt in irnglrom- 
arjriam»). Damit der Kaiiipfeude nicht cnlmulhigjf werde, deswegen erblickt er 
unter den Scenen des Kampfes und der Miederlage Bilder, welche seinen Mulh 
haben, feine Seele aUrhen. Der Bmm im Fanidiefle, an dem Adam gefallen , ist 
aneh filr ihn elnBamn der Terhdsrang, eine Palme des Siefpes geworden; Noah 
wird mitten in einw nnlergebenden Wdt wegen seiner Rechtschaffenbeil geschätzt; 
Michael erleijt den Drachen und stflrzt ihn in den Abgrund! D.i.s Purlnl der 
Kirche ist so eine l'rediizt, aber nicht in Worten und nicht aof Pergament, son- 
dern in Stein geschrieben! 

Ueh» den Portale erblicken wir das grosse Rundfenster — die Rosef 
Wae die Sterne am Himmel, das sind die Blumen auf Erden, nnd wie die Sonne, 
die Ktai^n der leochtenden Sterne« so Ist die blUhende Rose die Königin der 
Blumen. Israel soll blühen wie eine Rose , spricht der Prophet Husea ') ! Die 
himmlisclie Sonne ist im Tempel, sie ist in dem Allerheilisrsten . »her die irdische 
Sonne, die Ko«e, steht dranspen. Jene geht im Osten auf, diese briugt ihr Licht 
von Westen; jene weckt dasLebeu, wenn sie aufgeht, die Rose aber nach Abend 
hingewendet, Ist da» Zeichen dw Schweigens md d«r Rnhe; sie will das alles 
irdbehe Gerlssch, alles irdische Sorgen und Hflhen dMnssen bleiben nnd die hei- 
lige Stille und die stille Sammlung des heiligen Jerusalem nicht stören. 

Bevor die G!fiiibie-en in dfii filten Zeilen in den Tempel cinlraten, warfen 
sie sieh in dein Porticus nieder, um dort in der Stille zu beten, und sich auf 
den Eintritt % orzubereiten. 

1} p«. 9, ao. 

ini4aii»rtM, M»«. S«. 
<} Hwn Mk C 
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Das röniiscfip Reich wnr in seinem anennessUchen Umfange von einer Kette 
von Befestigungen umgeben. Ringe in dieser grossen Kette von Befestigungen 
bildeten Cöln, Bonn, Hemagen, CobleiiK, Bingen u. s. w. Die Tb&ler und Sciiluciiten, 
die Handiingeii der FlOne bildetflo die natorliehea Wege , auf welcben die bar- 
barischen Horden fa das Laad einJieleB. Wie die flbriyea geaaanteD Stidte 
am Rheine, sO ▼erdankte anch Remagen dieser Gefahr, wenn auch nicht seinen 
allerersten Ursprung, doch Sorgfalt, Pflege und BlQthe unter der römischen 
Herrsrhafl. Eine grosse Anzahl von römischen Münzen, Gräbern und antleror 
Leiierresle zeugen von der Bedeutung Remagens oDler römischer Herrschaft. £in 
I^AblaeAiig«^ wie Kinkel sich aasdrttckl, erkmot aassm an dem uArdUchen Thefle 
dw StadtDaver, aaf welehem die Fnadamente der ffirche mhen, in deren anmtu 
telbarer Nahe anser Porlul steht, römisches Mauerwerk; und in den dicht dabei 
liegenden Gärten werden fortwährend römische Münzen gefunden. Ganz in der 
Nähe dieses Thoref? wurde im Jahre 1852 eine Steinschrift ausgegraben, nni einem 
Denkmale, welches eiu i'nester des Juppiler Dolichenus, Arcios Mnrinns, einer 
rfiniischen Reitercohorle widmete, die iin Jahre 850 au Beaiagen ihr Btandquar- 
tier hatte. Ein VotiVBiein» «eldher hn Jahre 1857 anrgfAinden werde, war Ton 
Soldalen der legio trieesiota Ulpia Tictrix errichtet, dem Juppiter, dem Mars, 
dem Herkules u. s. w. gewidmet worden. Ein römischer Meilenstein zeigt, dnss 
bereits um das Jahr 1G2 nach Christus eine Kümerstrasse durch Rema<xpn 
führte. Unser Portal befudet sich somit ganz auf klassischem Boden. Man muss 
daran aweierlei nnterscheiden: die Idee nnd die AnsfOhrnng. Die Uee ist rein 
christlich, die Ansflkhmng aber schliesst sieh Tfflllg an die antike Knnst an, 
und wie Chrysostomns ehrisiliche Ide«i in der Sprache des Denestheaes, so trtgt 
der Künstler an unseren Portale solche Ideen in der BUderspraehe der alten 
Kunst vor. 

Andere sind schon durch das Portat von Linden au das Denkmal der Se- 
knndiner so Igel erinnert worden, indem man die eigentbfimlicbe Einfassung der 
Skalptaren nnd Ihre Trennung in einselne Felder beaierkte. In einem weil hö- 
heren Grade passt diese BenMrknng auf die Skulpturen an dem Portale xu Re- 
magen, und sie würde ein noch weiteres Feld gewinnen, wenn wir auf die Yer- 
gleichung jetzt näher eingehen wollten. Das Portal zu Grossen-Linden ist dem 
Einflüsse der klassischen Kunst enthohen. es zeigt sich der f hnrakter des deut- 
schen iMillelahers un demselben, deutsches Costüm, deutsche Bewaffnung. Thor, 
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der Gott der Deatscbea, fthrt IwM «iiM 'fcmaf&nnigeo Uiiui, ImU eiMKe«!«, 
iriedieFigami aiifdmiLiademrRalMlindeni; wieTher teWafea, m» filirt raeh 
dar Teufel bei den Deutschen 1h einer Kutecbe Du Portal zu Lioden •) iit 

jünger als das Portal su Remagen, zwischen beide fallen die Skulpturen an den 
Extern s^einpn in We^tphalen, die in dem Lichte, welches beide Denkmale auf diese 
Skulpturen werfen, viel vou ihrem Rälhselbafieu verlieren und nicht so ver- 
einzelt mehr in der Knnstg^hichte dastehen werden wie bisher. 

Trier bietet ins in ftm entsprecbendeii BfIdweikeB aeeh mebra Gegeo- 
MAiide ter Verflelehnnf; in eittem Ungebener nit einem Adlerkopfe, nit des 

neuen und dem Vorderleibe eines Löwen, hinten in einen Fisch endend; 
in einem Manne mit einem Ruder, dor ebenfalls in einen Fisch auslAuft, und in 
zwei menschlichen Figuren mit einem Fische in der Mitte Die Archäologen 
sind gewühni solche Darstellungen fQr antik zu erklären ; Hunde, Hasen deu- 
ten ihnen auf Jagdscenen hin , Zwitterwesen sind mythologische Bilder. Unser 
Portal seigt, da» man bei solchen Dtrstellnngen lidit asncbliesslidi an ittassl- 
eehe VorBtellnogen denken itarf, vnd daea edkhe Bilder die Frage nolaseen, ob 
rfe nicht christlichen Denkmalen ursprünglich ongehGrt haben *)? Die Bilder an 
anserem Portale hat man auf Jagd, Fischerei, Ackerban u. der^l liezogen und 
sich Hnhci g-eirrt, wanitn sollten bei den Deulungen einzelner snlchrT, aus ihrem 
Zusttnniienhflnge lierausgerisäener Bilder, nicht gleich grosse und noch grössere 
Iinhflmer entstanden sein? Wttrden die Bilder des Inneren Bofens am Portal« 
sn Groseen-LindM anderswo, als an Arer jetsigen Stelle an^gefinnden, so wflrde 
man in dem Hunde and Hasen, dem Schweine u. s. w. eine Jagdscene eritennen, 
nnd es wArde fast unmöglich sein , dns Gegentheil glaublich zu machen. 

In England, wo römische Baukunst sehr früh eingeführt wurde und hlohte 
woher ConstantioS) der Vater Coustantins des Grossen , die Baumeister kommen 



1) Simrork, Hnnrlboch itcr rteDlschfii Mrrtiolopir S. 5fl?. 

2) Herr Prof. Klei« <et(l d*M«lbc tfUe»t*o* gtgta du End« da* 10. Jahrhamieil». 

3) Quadaow. AICwiMmr tm Titer ».Tb. 6. 166. IM« AUiUdn^M rat Tafet XVL 

4) Wir hcffm, du» Herr Bielianl KwM obra •nrilmlM SkuiptaMii vm 4« LeibnitKer PeM« 

nll ■mcrem P<irt«Ii> iii K«ina|;eD vprjjlptchrn «rrrfe, um den Sinn derielben iuver)iMiK »u prmillpln 

5) Kmque ut homwM di*|»ersi m riide* Mqi« in balliim hcilw, quiiOi el oiio per voloputc« ad- 
•MtMtciilt bwteri privMla, idiraM poUlc«, M tanifli, fora, 4mum Utkttmil. TmU. Af Heoh SO, 
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Hess , nm die Sladt Aatttn in Gallion nufzubnuen ') , hat man elnieliie Skulpturen 
zeretretik gefunden, aber vergebens nach einer I>ciitTin<^ derselben gesucht. Wie 
unser Portal za Remageo den SchlQssel zur Lösung su muncber Rdlbsel gibt, so 
wird es auch das Ventindnlss jener Skulptmw aafscUieMan. 

Es lanea sich sooh Tiels PtsfSB ti onsereo Gsfenstaiid anknttpfiBi, dsrsB 
BssnlwOffliinf in mehr als einen Geb!«l» der Wtessnsclnft Lieht Tsrhreileii wttrde; 
Fragen i. B. über das Verhilltniss and den Gegensatz unserer Bilder zu dem 
Kultus des Mitbras und der Isis: ferner über Verhältniss und Gegensnlz m den 
gnostischon Lehren und bildlichen Darstellungen derselben , insbesondere den 
Abraxas, den Lehren und rälbselhaften Bildern der Bosilidianer : dann Ober das 
Systesn der Moral, weichst In imseran Bildern nr Anschsnnng gebracht wird, 
Uber das Verhiltniss der sinselnon Darstetlnngsn in einander, nnd snm Gaw 
sen ; ferner, die Frage, ob die römischen Mauern , »uf denen, nach dem Berichte 
Kinkels, die gegenwärtige Kirche zu Remagen aufgefQhrt i^t . ursprOnglich nicht 
zu dem Gehflnde «rehürl hiihen . von dem unser Portal noch ein Theil ist ? und 
endlich uelien der Untersuchung über einzelne archäologische GegensUade, die 
SU bejahende Frage, ob nicht eine doppelte Reihe von ShnlptnroD nnser Portal 
vrsprflnglich gebildet bahn, Ähnlich wie wir diesse an dem Portale der Kirche 
SU Groäsen-Linden erblicken? 

Dfinn entsteht (Üp n'^m-' Fr;><To: welcher Zeil (iiese Skulpturen angehö- 
ren, eine Fratjc, deren lieaulwürlung niciu blos ein lie^ioiuleres Interesse hat, 
sondern auch ein allgemeines und ffir die Geschichte der Architektur sehr b»- 
dentendes. Die Mdnungen , welche snr Besntwortnnf dieser Frage bisher «n»- 
gesprochen worden, sind sehr mannigfaltig, nnd manche höchst elgenthttnülch bo- 
grQndet. Am hinfigsten wird die Ansicht ansgesproehen, diese Skulpturen ge- 
hörten der Römerzeil an; nach einigen dem vierten, nach andern dem dritten 
oder gar dem zweiten Jahrhunderle. Alle Antworten auf diese Frage tragen 
das Gepräge der blosen Vermuthung ; der Entscheidung stand schon dass all- 
gemeine Missverständniss des Einzeliiett nnd» Gänsen entgegen. 

Dass unsere Bilder hn Garnen so wohl erhallett sind, ist nicht blos der Dnneiw 
Infti^eit des Steines an sich, stmdern es ist anch den Umstände snsnsehreiben, 



1) rivrlmi f aiiM »Im |mi4aalM t«dnwlth«rt aeecittt «rtiBce*. Iranim. piMf ■ V. p. SS. VfL 
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dass die Skulpturen lange Zeit, wie lange? Termögeo wir nicht zu besliiQmen, 
— mter der Brd« ▼erborgen geiresen. 

Um so der tberMegMieii, enlMilieidendMii Antwort m gelaigev, tHaA veiidke 
Verfldclmiigen mit weit nmbet zerstreuten, Iiteher nrissdeatelen Skalptnren an- 
7t;^i(-]!pn . und das Ganse darch AbbUdongeo Mr vergleiobeadeii Aiecbainiiig 

zu bririfjcn. 

Am Schlosse, nicbl um Lude unserer Üelrachtungen , wenden wir den Biictc 
ttoeb elnnal «et wmwe SteMbüdw xurflck. 

Neben dem Portale, lu 18 , erbUeken wir eilt uiinnliclies Bmrtbild Dil einer 

Art Krone auf dem Hanple^ zu beiden Seiten einen Greif, in beiden Hinden zwei 

Thiere wie zwei Scnpter emporliiillerul. 

Der Greif, ein fabelhaftes, gefürchlctcs Uiit'oheuer, mit dem Leihe des Lö- 
wen, den Flügeln des Adlers, mit dem Schnahel eines Raubvogels, war dem 
Apollo, der Sonne, heilig ; der Sooneuwagen wird von Greifen gezogen ; in den 
peniacben Hysterien, in den Myalerien desHilbma, gibt ea einen Grad GrypUca, 
der Ton dem Greife seinen Namen fftbrt. Das g^rebtete UngebeoMr ist auf un- 
serem Hilde tft'fi'sseli: vergeblich ist seine Anstrengung zu entfliehen. Der Greif 
erinnert an den Hund; jener wird von Aeschylus der stumme Hund des 
Juppiter genannt. Wie die Sirene zwei Fische emporbebt, so werden hier 
Bwei Hnnde als Siegestrophilen euipurgehHlteu ; Anubis, der egyptiscbe Gott, ist 
«berwnnden «ad gelMtet, sein Dienst bat die Völker bethört; lief in die Irr^ 
tbflmer der ChKwtlker und insbesondre der ibsilidlaBer verflocbfen, baite er 
seine Herrschaft ganz besonders Ober das Abendland ausgebreitet. 

Nachdem die Kömer die Länder (iio^^cils des Rheini^ erobert hatten, als die 
Völker und Stämme an dem linken l I«t des Hbeins giiiiÄ in die römische 
Bildung eingingen, nahmen sie auch den rünuacben Götzendienst an, vor Allem 
aber wnrdmi rie von den Gebeimniasen der Isis mnd des Hithraseilt angelo- 
gen 0* Der Letalere war es insbesondere, der sieb dem Gbrislanlhnme entg^ 
genstcllto und eben durch diesen Gegensatz eine erhöhte Bedeutung nnter den 
Völkern erhielt. Anubis, der Hunr! ^•^ehürte dem ecrypüsclien Knltns an* 
Nos in templa tua Romiinu uccepimus Isin 
Seuiideosquc canes, et sistra iubentia luctas, 



I) ScIioeffliD, AlHMla lllMlr«ta 1. 1. p.m 
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Et quem tu plengens hominoi secliri» Otirte ')* 

Ein cbristlirher Dichter singt : 

i^uis furor est? Quae taata aniiDos demeQLia ludit, 
Ut TolvoMBi turpemqw boiTM twlmq«« 6n«mm 
Sflnihoniaenqne eanAB, snppl« hm» proMtt adorel*).? 

Beide Kilte, der Isis- und der Klthrascult, sind eine Verherrlichung Am 
Lichtprinzips, eine Art Feuern ii betnnjr , hingerichtet auf das Geslirn des Tag^ea, 
den Freund des Menschen und der Natur! ») Unter der Regierutiff Aurelinn», 
seit 270 nach Christas, breitete sicii dieser Kultus schnell ans ; Aurelian war 
ihm selbsl zugethan, md vtele^ Venn oidit die ineistni derHinieB, die er pri- 
geii Hees, tragen du Bild Aw Sonne. CooBtanlln der Greese seliial wer desi 
Bonnengotte tot idMV Ueberirille wm Christentkine ergeben. Die Anf- 
sciirifk: soll isTictoI ^dem unQberwuadenen Sonnengotie ,^ glänzte auf den 
Münzen Constantins his tnm Jahre 323! Im Jahre 335 weicht der Sonnen- 
go\i auf Jen Münzen Coustantins dem christlichen Sieges^eiciieii ; das Labn- 
runi wird dai» FaUadiom des römischen Reichen! Kann man sich wundern, wenn 
«nter eolclien ITnstinden der bis- und der geheimniasTelle, Am Christenthnsse 
neehgebildete JßtlwescnU in dem Abendlende, sn hoher Blaihe feUuigte, wenn 
die christliebe Kirche dagegen in die Schranken trat*)?! 

Cnnslans. der Sohn Conslanlins des Gr. . der seit 340 mit seinem Bruder 
Conslantius das Reich inne halte, ConsUins. der im üccident resjierle , w«h- 
rend sein Bmder im Orient herrschte, Coostaus, der iu der Auüe des Rheins, 
sn Trier reridirle, wer ein entseUedener iSegner des Beidentbmns; en Ihn «nd 
seinen Bruder richtete JnHns Pinnicns Ibtemus die eben genennle Sdirifl, in 
welcher beide anfgerürdort werden den heidnischen Kultus zu verbieten, die Tem- 
pel 7.U zerstören ! Aufhören soll der Al)erj:l;i!i'»*» : die nnsiani<:eu Opfer sollen al>- 
ffe^chtiflt werden ^),'^ so lautete eine ihrer Verorduougen vom Jabre <^ gegen 
das Heidenthum! 

1} Luc«nii> VIII. 88S. Xf). JuTeDil. Sal. 6. Haec (laiaca) Aegypiiaca qnondam, nunc et sacia Ro'> 
ama (»DL Minut. Felix. 

2) Scdiiliua Lara. 1. V. 888. 

3) r<juJcr* iiSi' flMr, wl«««« MISfMr. — & Jallua Fimi«» Matcfim» I. c f. 11. 

4) Senrkler. in dep JabrMch«» dM YttPaiat XVl^ IMl 

5) S. ok«a 4& 
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Diese Verordnung finden wir in ihnr Wirkung symbolisch an unserem Rdief 
dargeslelll. Die CreiFc, die den Sotinenwagen ziehen, sind (refcssell. Anuliis ist 
fre(5dtet. die Sicgcsfigur ist, wie die Roma invictn, aeterua auf eiucr Me- 
daille des Priscus Atlalus, mit einer Siegeskrone auf dem Haupte geschmückt ') ! 

Greire ziehen den Wagen der Sonne, sie sieben enck d«ii Wagen, auf dem 
Apollo einherfihrl; Mlthras ist die Sonne, wie PhAbiis Apollo"). Man slUt die 
Entfanang unseres Portds von dem Apollinarisberge nach Sehritten. Ist es bloeer 
Znfell , dass die Kirche auf diesem Berge dem b. Apollinaris gewidmet wor- 
den: dem h. Apolüiiitris , nuf dessen Gebet das Bild Apollo's sich in Stücke 
autlöste, der Tempel Apollos einstürzt©')? Im Monate Quinctilis wurden die 
ludi Apollinares za Ehren ApoUo's , des Sonnengottes, zu Uum gefeiert; die 
minnlidie nnd weibliche Jngend sog snm Kapitel hinnuf, Hymnen nnd Plane 
dem Apollo in latdnischer nnd griechischer Sprache singend. . Der Konat Quin- 
ctilis ist der Monat Jali , In diesem Monate wird das Fest de^ I). Apollinaris 
gefeiert . und in der neuesten wie in den Mlten Zeiten ziehen die Christen von 
nahe und ferne betend und singend in zahkeichen Processiooen su dem Apolli- 
narisberge hin. 

Dass heidnische Tempri in chrisiliche Kirchen wngewandeli, profanen Helo- 
dien nene Texte vntergetegt, heidnischen Festen, christliche entgegengesetsi 
worden, ist eine so bekannte Thatsache, dass man nor daran sn erinnern bnncbt. 

Zum 8rhhi-se ein Wnn-^rh und eine Bitte! 

Müffe flu Madt Ueniagen jetzt das übernehmen, was vielleicht Jahuhunderto 
hindurch die scliülzende Erde getban bat, möge sie fUr die unverletzte Erhaltung 
dieses Portals sorgral Dieses Porta] wird einen neuen Ring in die Kette der 
Knnstgeschiehte einfilgen, nnd aber manche Vereinselte Erscheinungen das Licht 
besseren Vnstindnissse ansbreiteo. 



1) Ackcrniaon, Ruman Coin». l.unilun IHS-i. 

2) Sidon. Carm. 22, 66—67. Scrv. »<i Virg. cclog. 8, ü7. 

S) Cniwiue OTwnt vir mmMm, ttai«!*»« (Apolliai*) ilinviahm ttk, et iMiplam duuMi« «Mim. 

Sarlus m. IhIü p. 327. Wenn die Celieine des Hciliem erst im J. UM hiLhci M-rsrlM wbHcb, M fcklUwl 
da« die Annabjnc nichl au», dau die Kirche <ii-m h. Apollinaric frütier gewidnirt vtcr. 



Ototeukl wtf Xoate im Tai«b» tob ChI Qmtfi. 
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